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Deutſche Notgemeinſchaft.
Die Rede des Reichskanzlers auf dem Handelstag.

Der Reichskanzler hat auf dem Deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstag geſtern vormittag eine Rede gehalten, deren weſentlichen
Jnhalt wir ſchon in der geſtrigen Ausgabe mitteilten: die ernſte
Mahnung zur Beſonnenheit und zur unbedingten Hochhaltung des
Reichsgedankens. Um die Reichseinheit zu wahren, haben wir in der
Außenpolitik wahre Leidenswege gehen müſſen, rief Dr. Wirth aus,
und wandte ſich damit an die beſinnungsloſen Oppoſitionspolitiker,
die immer von ihrem eigenen herrlichen Nativnalismus reden, vhne
dieſe ſchwere nationale Aufgabe überhaupt zu erkennen. Nicht minder
ſcharf aber wandte er ſich über die Grenzen hinaus und wiederholte
ſeine alte Forderung:

„Erſt Brot, dann Reparationen für das deutſche Volk!“
Dieſer Ruf, fuhr der Kanzler fort, hat überall Verſtändnis ge

funden, wo die wirtſchaftlichen Erwägungen den Sieg über blinde
Kriegsleidenſchaften davongetragen haben. Dieſe Worte werden aber
wirkungslos bleiben, wenn ſie im deutſchen Volke nicht die politiſchen
Takte finden werden, deren Aufgabe es ſein wird, ſich zur über
windung der im Winter drohenden Gefahren zu ſammeln. Man
hat geſagt, die

Regierung verhandle unr mit den Gewerkſchaften.
Dieſes Wort iſt falſch. Jch freue mich, auch mit Jhnen, als den
Vertretern von Handel und Juduſtrie, verhandeln zu können,
und erinnere nur daran, wieviele aus Jhren Kreiſen ſich in ſchwierigen
Situationen zur Beratung der Regierung zur Verfügung geſtellt
haben. So iſt es mit dem Handwerk, und ſo iſt es mit den Ver
tretern der Land wirtſchaft. Aber man muß dann auch alles
aufbieten, um in den großen Stunden die Verantwortung tragen zu
helfen Jn einem demokratiſchen Zeitalter iſt eben eine politiſche
Führung ohne freudige Bereitwilligkeit zur Verantwortung nicht
möglich. Sie werden dieſen Appell verſtehen, wenn ich Jhnen ſage,
daß ich im Laufe von beinahe zwei Jahren Kanzlerſchaft faſt immer
n Türen bei den Perſönlichkeiten aus Jhren Kreiſen ge

hen habe, bei denen ich anfragte, ob ſie zu der Ubernahme eines

Poſtens im Auslande bereit ſeien. e
Um im Herbſt und im kommenden Winter den Krieg gegen den

Hunger zu organiſieren, muß das ganze deutſche Volk bereit ſtehen,
um mit der Regierung die drohenden großen ſozialen Gefahren ab
zuwehren. Dieſe Arbeit leiſten wir nicht nur für Deutſchland allein
Was wir ſeinerzeit in Weimar getan haben, dieſe Verſöhnungspolitik
zwiſchen Proletarigt und Bürgertum, war wahres Aufbauwerk, war
eine abwehrende Geſte nach Oſten und ein Zeichen der politiſchen
Willenskraft des deutſchen Volkes nach Weſten.
Der Tag der Erkenntnis iſt langſam heraufgedämmert, aber es
iſt die Gefahr damit verbunden, daß die Völker, um die es geht,
innerlich zuſammengebrochen ſind, bevor dieſe Erkenntnis in die po
litiſche Tat umgeſetzt wird. Wir haben die Pflicht, alle ſtaatlichen,
moraliſchen und materiellen Kräfte aufzubieten, um dieſen Zuſammen
bruch unſeres Volkes zu verhüten. Pflicht aller Mächte, die am
Kriege teilgenommen haben, aber iſt, ſich an einen Tiſch zu ſetzen,
die Fragen des wirklichen Friedens zu prüfen und die Paragraphen
feſtzuſetzen, die einen dauerhaften Frieden bedeuten. Jch erinnere
dabei an die unvergeßlichen Worte Rathenaus in Genug: „Pace,
Pace, Pace!“ Iſt der Friede da? Nein, er iſt nicht da. Europa
macht heute nur Terminspolitik, auf den 15. Auguſt, auf den 15. Sep
tember und ſchließlich auf den 15. Februar nächſten Jahres. Dieſe
Politik der Termine aber iſt die Politik der Viviſektion Europas

Eine erträgliche Einigung kann nur zuſtande kommen, wenn die
Arbeit der Staatsmänner und die Arbeit der Männer der Wirtſchaft
ſich vereinigt. Werden Verträge gemacht, um die Wunden Nord
frankreichs zu heilen, iſt dieſe Arbeit durchaus im Sinne der
deutſchen Politik. Es muß jedoch unſere Aufgabe und die
ganz Europas ſein, die Welt von den Terminkriſen zu befreien
Hierzu iſt erforderlich, daß nicht jedesmal eine internationale Kriſe
befürchtet wird, wenn die deutſche Regierung gezwungen iſt, For
derungen zu widerſprechen, die nus von unſerem Ziel, Leiſtungen und
Leiſtungsmöglichkeiten zu vereinen, entfernt. Wir wollen und müſſen
mit ruhiger Hand das Ruder auch weiterhin in der Hand behalten
Unſer aller Ziel, unſere Gemeinſchaftsarbeit iſt die Rettung des
deutſchen Volkes und die Wiederaufrichtung des Reiches für kom
mende Generationen. Der Weg dazu iſt nicht Vergeudung des Na
tionalvermögens, iſt nicht Schlemmerei, ſondern er iſt vielmehr
Arbeit und, wenn es ſein müßte, Mehrarbeit. Jm Kampf um die
Methode können ſich die Parteien ſtreiten, aber im Kampf um das
Endziel darf kein Politiker ſein Leben durch die Hand eines Fana-
tikers verlieren. Unſer Wahlſprüuch ſoll ſein: „Das ganze Deutſch

land ſoll es ſein.“ e
Es iſt unſchwer zu erraten, daß Herr Dr. Wirth damit beſonders
jene journaliſtiſchen Schleppenträger des induſtriellen Kapitals zu
rechtweiſen wollte, die ihren Auftraggebern das berufsmäßige
Stänkern gegen die Reichsregierung ſchuldig zu ſein glauben. Jn
ganz kluger Weiſe hat der Kanzler dieſe Elemente in eine Parallele
geſtellt zu den Kriſenmacher in der großen Politik. Wir müſſen
national und internationgl aus dem Kriſenzuſtande endlich heraus
Für uns in Deutſchland erfordert der ſchwere Winter eine konzentriſche
Zuſammenfaſſung aller Kräfte. Hier hat der Reichskanzler gang offen
von einem Krieg gegen den Hunger geſprochen. Es iſt richtig, daß
dieſer Krieg nur erfolgreich beſtanden werden kann, wenn alle Volks
genoſſen ihr letztes einſetzen. Aber auch die Regierung muß ihren
Mann ſtellen. Von ihrer Aktivität wird es letzten Endes abhängen,

wir der ſchlimmen Wirtſchaftsnot im Jnnern erfolgreich begegnen
können.

Das Reichskabinett hatſchloſſen, den e et

Reneſte Nachrich

Fr

Friſt von achtzehn Monaten vorgeſehen iſt. Es würde ſich bei
denn Zuſtandekommen dieſer Abmachung alſo um eine ganz weſentliche
Entlaſtung Deutſchlands durch das Konſortium handeln.

Inzwiſchen ſind die deutſchen Bevollmächtigten Bergmann und
Fiſcher in Paris in ſtändiger Fühlung mit der Reparationskommiſſton
geblieben. Durch den drohenden Ton der franzöſiſchen Preſſe wird die
Haltung der Reichsregierung nicht beeinflußt

Frankreich verſteiſt ſich auf den Vuchſtaten.

Paris 15 Sept.Der „Petit Pariſten“ meldet heute morgen: Nach Anſicht der franzöſt
ſchen Regierung gibt es nur zwei Möglichkeiten. Entweder Deutſchland
erlegt Gold und Schatzwechſel und gibt ſeine Bereitwilligkeit dazu bis
heute mitternacht bekannt, oder es erlegt ſie nicht und dann fordert die
franzöſiſche Regierung die Feſtſtellung der „obſichtlichen Verfehlung
Deutſchlands die die Repko nicht verweigern könne. Einen dritten

Fall gäbe es nicht. e
Leſer Verſnh der Scene

Berlin 15. Sept. Drahtmeldung unferer Berliner

denen Havenſtein ſofort zu nd
lungen mit der Bank von England nach London zu entſenden Die
Verhandlungen ſollen ſich auf die Frage beziehen, ob die vereits
mehrfach erwogene Beteiligung engliſcher Banken zur Leiſtung einer
Garantie für die deutſchen Schatzwechſel nunmehr praktiſch erörtert
werden kann. Nach unſeren Jnformationen wird die belgiſche Note
vor dem Abſchluß dieſer neuen Verhandlungen in London nicht be
antwortet werben.

Havenſtein iſt bereits abgereiſt.

Dieſer Verſuch des Kabinetts, in England die Garantiefrage zu
fördern, iſt ein letzter Ausweg. Man will eben nichts unverſucht kaſſen,
man darf es nicht. Was die Reparationskommiſſion kun wird, iſt no

ungewiß. Jhre heutige Sitzung wird dem deutſch-belgiſchen
roblem jedenfalls noch nicht gewidmet ſein.

Es iſt nun recht auffällig, daß die franzöſiſche Preſſe noch geſtern
recht gefliſſentlich betont hat, es werde nicht ohne weiteres zur Feſt
ſtellung der abſichtlichen Verſchukdung Deutſchlands kommen und es fehlt
nicht an kombinätionsfreudigen Journaliſten, die dieſen Optimismus in
Zuſammenhang bringen mit dem Stinnesabkommen, als einer eminent
praktiſchen Reparationslöſung. Und wirklich könnten einem Betrach
kungen über dieſen Zuſammenhang ebenfalls optimiſtiſch für die Aus
ſichkew auf weitere Verhandlungen ſtimmen, wenn man ſich khar macht,daß n die Feſtſtellung der abſchtuich en Verfehlung einen ungeheuren

Markſturz bedeuten wird, eine Läahmlegung der Produktion und damit
die reelle Unfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie, auch der größten, mächtig
ſten Konzerne, das Stinnes-Luberſacabkommen zu verwirklichen.

Dieſe ſehr einfache Erwägung aber auch den Kreiſen um Herrn
Poincaré zuzutrauen, fällt uns jedoch ſehr ſchwer und deshalb können
wir bis zur Stunde den in den geſtrigen franzöſiſchen Zeitungen ge
äußerken optimiſtiſchen Anſichten uns noch nicht anſchließen

Das Havas-Bürv gibt denn auch heute morgen eine ſehr ſcharfe
Mebhdung gegen Deutſchland heraus

Die „abſichtliche Berſchuldung“.
Eine ſcharfe Havasmeld un g.

Paris, 15. Sept. Unter dem Hinweis darauf, daß heute am
15. September der Termin abläuft, bis zu dem Deutſchland die Repa
rativnsſchuld von 100 Millinnen Goldmark für die beiden Fälligkeits
termine Auguſt und September zu leiſten hat, teilt die Agentur Havas
mit, a Belgien, für das dieſe 100 Millivnen beſtimmt ſind, im Falle
der Nichteinhaltung der Zahlungstermine nicht verfehlen werde, morgen
der Reparationskommiſſion die Weigerung Deutſchlands mitzuteilen, die
dann nur noch die Verfehlung Deutſchlands gegenüber den Beſtimnmun
gen des Verſailler Vertrages feſtzuſtellen habe. Nach dieſem Schritt
werde es Sache der Alliterten ſein, die Maßnahmen zu treffen die ſie
für erforderlich halten. Wegen der Zahlungen im n
wiſſe man, daß Deutſchland ſtatt 12 Millionen Pfund nur 500 000
Pfund anbiete. Die Alliierten hätten in London veſchloſſen, daß in
einen derartigen Falle Sanktivnen erforderlich würden. Pvincars werde
ſich daher über dieſen Punkt mit den Alliierten verſtändigen.

Es fragt ſich nün, wie weit iſt dieſe Meldung amtlichfrangöſtſch
beeinflußt

Sollte wirklich hinter den Kuliſſen in Paris ein neiter Kurs vor
bereitet werden Die vorſtehende Havasmeldung ſieht
nicht ſo aus. Es bleibt uns nichts weiter übrig als zu warken, was
Havenſtein aus London drahten wird, was dann die Regierung in ihrer
ablehnenden Antwort (bekreffend die Goldüberweiſung) für neue Ver
handlungsmöglichkeiten offen laſſen, und was die Reparationskommiſſion
darauf zu ankworten haben wird. Das ſind die Etappen der nächſten
Entwicklung, die wir ruhig abhwarken müſſen, Unker Befolgung der
en des Kanzlers, politiſch und wirkſchaftlich Beherrſchung zu
üben.
e
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Halten die Türken Maß?

Paris, 15. Sept. (2B.) Laut „Petit Pariſten“ iſt man hier
davon überzeugt, daß die Türken nicht die Abſicht haben, an der Meer
enge und in Konſtantinopel Ereigniſſe ernſter Art hervorzurufen. Auch
die von einem Teil der engliſchen Preſſe wiedergegebenen Nachrichten
aus Akhen, nach denen eine neue Konföderation auf dem Balkan drohe,
ſeben die maßgebenden Pariſer Kreiſe nicht in Erſtaunen. Das Blatt
iſt in der Lage zu verſichern, daß bisher keiner der diplomatiſchen Ver
kreter Frankreichs in Belgrad, Athen, Bukareſt und Soſfig dem Ougi
S Orſay etwas gemeldet hat, wonach Verwickelungen zu befürchten waren.

Griechiſche Hilferufe.
Akthen, 15. Sept. (WTB.) Die Regierung hat die Mächte er

Rent um Entſendung von Schiffen zur Rettung von rund einer halben
Million Chriſten (Flüchtlinge) erſucht, die an verſchiedenen Stellen der
keinaſtatiſchen Küſte auf Abbeförderung warten. Einige hunderttauſend
Chriſten ſollen ſich aus Furcht vor den Türken auf die Jnſeln im
Marmarameer geflüchtet haben. d

Das Wiener Zeitungsgewerbe ſchwer bedroht.

h

and

gewieſen.

Niederſchmetternd ſind die Bedingungen, die man angeblich in
Genf für Oſterreich für die Gewährung einer Kredithilfe aufſtellt.
Die D.A.Z teilt darüber folgendes mit:

Von Oſterreich wird die Erfüllung folgender Bedingungen als
Vorausſetzung der Kredithilfe gefordert: e

L Axbſchaffung des Achtſtundentages
2. Abbau des Jndex für die ſtaatliche Gehaltszahlung,
3. rückſichtsloſer Abbau der Staatsbeamten,
4. Ausbau der Gendarmerie unter internationaler Kontrolle ver

art, daß die Mannſchaften aus Hſterreichern, die Offiziere dagegen
aus Ententeangehörigen beſtehen ſollen, e

5. Abbau der Wehrmacht und
6., ausländiſche Finanzkontrolle zur Uberwachung der ſtaatlichen

Finanzgebarung.
Sollte in Oſterreich infolge dieſer Forderungen der Generalſtreik

gausbrechen, ſo würde Oſterreich durch tſchechiſches und italieniſches
Militär beſetzt werden. Bundeskanzler Dr. Seipel hat in Genf eine

Beſetzung durch fremde Truppen vorläufig abgelehnt, ſich mit einer
Beſeßung aber dann einverſtanden erklärt, wenn ein Generalſtreit

dohen ſollte nNach Exrfüllung dieſer Bedingungen ſoll Hſtereich einen Kredit
von 15 Millionen Pfund erhalten, an dem ſich Amerika mit einem
Drittel beteiligen würde.

nDer Segen der „Mandate“.

Seltſame Vorgänge im früheren Deutſch-Südweſtafrika, fetzk unter
dem Mandate der Südafrikaniſchen Union, kamen auf der Tagung des
Völkerbundes zur Sprache

Nach dem Bericht des Adminiſtrators der Union hatten ſich die
BondelHottentotten geweigert, die von ihm ſelbſt als hoch anerkannte
Hundeſteuer zu bezahlen, da ſie die Hunde brauchten, um ſich und ihre
Herden vor den Schakalen zu ſchützen. Die Steuer war von ihm wieder
holt erhöht, dann wieder herabgeſetzt. Als die Bondels dann noch nicht
zahlten, rückte der Adminiſtrakor mit einer Streitmacht von 370 Be
rittenen, Maſchinengewehren Und bombenwerfenden Flugzeugen gegen
den Stamm aus der ganze 70 Gewehre und ſeine hochbeſteuerkten Hunde
ins Gefecht führen konnte. Solch draſtiſche Maßregeln ſchienen nötig,
da es „möglich wenn nicht wahrſcheinlich war, daß das ganze Land in
Aufſtand auflodern und die Geſchichte der deirtſchen Zeit ſich wieder
holen würde wenn nicht ſchleunigſt eine friedliche Regelung eingeleitet
der nötigenfalls ein entſcheidender Schlag geführt würde!“ Und ob
wohl nach der Angabe des Adminiſtrators ſelbſt die Bondels ſich keiner
Gewalttat ſchuldig machten, griff die ſüdafrikaniſche Streitmacht an
und errang im Kampfe mit einem kriegeriſchen Stamme, der keinen
Reſpekt vor Europäern kennt“, einen glänzenden Sieg. Verluſt auf
ſeiten der Regierungstruppen: Toter und 2 Verwundete auf ſeiten
der Eingeborenen an einem Tage 49 Mann an Toten allein. Un
glücklicherweiſe fielen den Bomben auch Frauen und Kinder zum Opfer,
äber das ließ ſich beim beſten Willen nicht vermeiden. 90 Männer,
700 Frauen und Kinder wurden gefangen eingebrächt; der ganze
Stamm zählte 1500 Köpfe. 14 000 Stück Rindvieh wurden eingellefert,

n ihren Kindern im Ge
die anſcheinend m eng Nu Die entkommmenen Frauen irren mit

irge umhe r. e
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Obwohl nach dem offiziellen Bericht die Sache völlig klar liegt, hate h. ader Völkerbund ſie bi itung vertagt, ichtr nächſten
der beſonders Unterſuchungskommiſſion vorliegt. Wie une ch der Bericht ausfallen wird, t ſich heute ſchon ſehen, gehören

och der Kommiſſion drei Beamte der ſüdafrikaniſchen Regierung, aber
kein Vertreter der Eingeborenen an.

Mancheſter Guardian“, dem wir dieſen Bericht entnehmen, ſchließt.
Einer der Hauptgründe, warum den Deutſchen die Kolonien genommen
wurden, war, daß man ihnen keine anſtändige Behandlung der Ein
geborenen zutrauen könne. Und nun

t

Der kommimiſtiſche Alarmruf.
Die „Moskauer“ vühren von neuem. Damit ſoll nicht geſagt

h daß ſie mittlerweile die Hände in den Schoß gelegt hätten. Jhre
hlarbeit unter der Arbeiterſchaft der Großbetriebe, unter den Berg

leuten, ne uſw. iſt nicht einen Augenblick Stillſtandgekommen, und die Straßendemonſtrationen der 3 tig en Jugend

machten die Moskauer Teufelskralle deutlich erkennbar. Doch es ge
lüſtet die m ne wieder nach einem „großen Wurf“, um ſo mehr,als ſie vom h ſtiſchen Einigungspartel ſag in Nürnberg befürchten,
daß er ihnen Wind aus den Segeln nimmt. Deshalb haben. ſie den

Kampf um den Reichsbetriebsrätekongreß
8

entfacht. Von der Generalverſammlung der Berliner Betriebsräte er
hoffte man ſich einen wirkſamen Anſtoß zu ſolcher Hauptaktion. Nun
iſt aber der oppoſitionelle Fünfzehner-Ausſchuß der Berliner Betriebs
räte dort am Ende ins Hinkertreffen geraken. In der entſcheidenden
Abſtimmung fand eine Entſchließung des Vollzugsrates der freigewerk
chaftlichen Betriebsrätezentrale Annahme, in der dem Vollzugsrat der
uftrag erteilt wurde, durch den Beirat eine Vertreterſthung von Be

triebsräten aus dem ganzen Reich anzuregen, die „diskutable Grund
lagen“ für einen Reichsbetriebrätekongreß zu ſchaffen hat. ierin
ſehen die Moskauer verächtliche Leiſetreterei, und der erwähnte Fünf
a ner- Ausſchuß iſt deshalb gewillt, einen Reichsbetriebsrätekongreßel n einzuberufen, für den Oktober, wie in der „Roten Fahne
zu leſen iſt. Von jenem Ausſchuß beklagt zwar, daß er bis heute
von keiner Inſtanz anerkannt, von allen aber, mit denen er zu tunhatte, mit Spott und Hohn überſchüttet worden ſei, indeſſen ſie ge
tröſtet ſich, daß aus der Erregung über die ſich verſchärfende Teuerung
chon der nötige Antrieb für die „arbeitenden Maſſen kommen werde.
m in dieſem Sinne on vorweg gehörig zu ſchüren, ſollen am

18. d. M. in Berlin große Maſſenkundgebungen veranſtaltet werden, in
denen die delegierten Kollegen aus dem Reich „würdig zu begrüßen
W Vom Standpunkt der geſunden Vernun iſt jedoch zu begrüßen,
daß ſowohl auf den e Sonderparteitagen in Augsburg und
Gera wie auf dem Nürnberger Einigungsparteitag das aufbäumende
r entum deutſchem Boden kräftig ft werden dürfte.Die Berliner Betriebsrätedelegierten Krüger (SPD.) und Schiemann
r haben ſchon auseinandergeſetzt, daß durch Verzweif
ungsagusbrüche der Arbeiterſchaft wegen der Teuerung

ihre Lage nicht im mindeſten gebeſſert

werden würde daß ſie nur nach Rußland zu blicken brauche wo die
mit kommuniſtiſchen Rezepten beglückte Arbeiterſchaft tatſächlich ver

ingere. Und Herr Schiemann traf den Nagel auf den Kopf mit
einer Brandmarkung des Verſuches, durch Einberufung eines Reichs
betriebsrätekongreſſes der Roten Gewerkſchafts Internationale Moskaus
Boden in Deutſchland zu ſchaffen. Das in der Tat iſt es, worauf die
ubventionierten deutſchen MoskauHörigen abzielen, und die deutſchevrbeiterſchaft wäre von allen guten Geſtern verlaſſen, wenn ſie die

Leimrute dieſes kommuniſtiſchen Reichsbetriebsrätekongreſſes ginge.
Kein rn deutſcher Arbeiter kann ſich h noch im unklaren
darüber ſein, daß die alleinige Urſache des deutſchen Elends in den
Auswirkungen des Verſailler Schandvertrages zu ſuchen und zu findenund de die geſammelte deutſche Kraft eingeſetzt werden muß, um

die Beſeitigung dieſes Würgeinſtruments endlich zu erreichen.

Außenpolitiſche herſcht.

yie Hrkenthönfer en
Paris 15. Sept. (Havas.) Poinearé hat auf die letzte NoteJtaliens, welche die Notwendigkeit betonte, eine Orientkonferenz ein

zuberufen, geantwortet, daß er bereit ſei, einen Bevollmächtigten zur Ver
tretung Frankreichs zu ernennen, ſobald die r für die Zu
ſammenkunft zwiſchen den verſchiedenen beteiligten Regierungen feſt
elegt ſind. Die franzöſiſche Regierung iſt, ohne in den griechiſchtürkiſchen Konflikt eingreifen zu wollen, der Anſicht, daß die türkiſchen Trup

pen die neutrale Zone achten müſſen.
Ein franzöſiſcher Miniſterrat.

aris, 15. Sept. (Havas.) Heute vormittag wurde in Ram
bouillet ein Miniſterrat abgehalten, in dem Millerand den Vorſitz
le vincaré erſtattete Bericht über die auswärtige Lage. Er ſetzte

über die von den belgiſchen Vertretern mit der Berliner Regierung
eingeleiteten Verhandlungen in Kenntnis und berichtete auch über die
der r Delegation bei der Reparationskommiſſion nach dem
Mißlingen der Beſprechungen gegebenen Richtlinien. Letztere wurden
einſtimmig angenommen. Weiter beſprach dann Poincaré die Ereig
niſſe in Kleinaſien. Der Miniſter hat Weiſungen ausgearbeitet, um zu
verſuchen, im Orient einen dauernden Frieden herzuſtellen. Es war noch
keine Rede von der Einberufung der Kammer, noch von irgendeiner
Regierungsmaßnahme.

Der Konzeſſionshandbel.
Waſhington, 15. Sept. Die Regierung von Tſchita machte den

Amerikanern wichtige Konzeſſionen in Sibirien (Petroleum und Pelz
handel ſowie Ausbeutung der Goldbergwerke).

Der Wiener Zeitungsſtreik beendet
Wien, 15. Sept. (WTB) Der ſeit dem 1. September dauernde

Streik im Buchdruckereigewerbe wurde geſtern beigelegt. Heute er
ſcheinen die Zeitungen wieder.

Auf ein „Recht“ verzichtet

Berlin, 15. Sept. (WTB.) Nachrichten aus Liſſabon zufolge
hat das dortige Parlament auf das Recht verzichtet, deutſches Privat

eigentum, das nach Jnkrafttreten des Friedensvertrages nach Portugal
gelangt iſt, zu beſchlagnahmen. (Was iſt denn das für ein „Recht?“)

Gefährliche Soldateska.

Sofia, 16. Sept. (WTB.) Durch Aufdeckung eines Geheim
archivs kam die geeſe einem Plan der Wrangelarmee auf die Spur,
in kurzem die bulgariſche Regierung zu ſtürzen und die Neutralität Bul
gariens zu verletzen.

„Deutſche Partei“ in Oſt Oberſchleſien.
Breslau 15. Sept. Jn Oſt-Oberſchleſien iſt eine „DeutſchePartei“ unter dieſer Bezeichnung in der Bildung begriffen. Sie n

d auf den konſtitutionellen Standpunkt und tritt für loyales Verhalten
dem polniſchen Staat gegenüber ein. Sie wünſcht Ausdehnung der
Autonomie in lokaler und provinzieller Beziehung und Beſeitigung des
nationalen Haſſes. Ferner wird von der Partei die Gründung eines
deutſchen Blockes in Polen und die Erhaltung der nationalen und
kulturellen Eigenheiten der deutſchen Minderheit verlangt.

Der koſtſpielige Völkerbund
Genf, 15. Sept. (WTB.) Die erſte Kommiſſion der Völker

bundsverſammlung Verfaſſungs- und Rechtsfragen) beriet heute über
die Verteilung der Völkerbundkoſten auf die Mitglieder. Von ſkandi-
naviſcher und ſüdamerikaniſcher Seite wurde darauf hin ewieſen, daß
die Beiträge angeſichts der allgemeinen Wirtſchaftskriſe zahlreiche
Mitglieder viel zu hoch bemeſſen ſeien, und daß man rer müſſe,
daß auch bei der neuen Verteilung die Parlamente bei der Bewilligung
der Völkerbundbeiträge Schwierigkeiten machen werden. Lord Balfour
verſuchte, die dabei geltend gemachten Einwände zu entkräften und
richtete an die Delegationen Den dringenden Appell, bei ihren Regie
rungen und Parlamenten mit aller Wärme für die Bewilligung er
Beiträge einzutreten.

v innere Lage Sowjet rußlands.
Reval, 14. Sept. (Priv.-Telegr.) Der in Reval eingetroffeneeſtniſche Geſandte in Moskan, Birk, früher eſtniſcher Lunte de le

äußerte ſich über Sowjetrußland. Eine Möglichkeit von Kriegen
zwiſchen Rußland und den Randſtaaten beſtände zurzeit nicht.

Zur inneren Lage Sowjetrußlands wies der eſtniſche Geſandte
in Moskau darauf t daß die Sowjetregierung „die Regierungs
zügel feſter denn je in den Händen halte“, trotz des Umſtandes, daß
der erſte Führer des kommuniſtiſchen Rußland, Lenin, bis jetzt nicht
zur Leitung der politiſchen Geſchäfte zurückgekehrt ſei. Was die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe betreffe, ſo ſei zweifellos nach Veſtehen des
neuen ruſſiſchen wirtſchaftlichen Kurſes eine Beſſerung feſtzuſtellen.
ſeit e Transportweſen, das ruſſiſche Stenerſyſtem hätten Er

telt.

Heutſchland.
An die deutſche Handelswelt.

Berlin, 15. Sept. (Priv.-Telegr.) Vor der ſchon geſtern mitgeteilten Rede des Kanzlers bei Eröffnung des See Se duſei
und Handelstages hat der Vorſitzende Mendelsſohn einen beherzigens
werten Appell an die Gegner und an die Handelswelt gerichtet:

Es iſt eine bewußte Unwahrheit, daß Deutſchland ſeine Währung
mutwillig zerſtöre, um ſich ſeinen Verpflichtungen zu entziehen. Es
iſt eine ebenſo große Unwahrheit, daß Deutſchland ſich weigere, die
nordfranzöſiſchen Kriegsgebiete wieder aufzubauen. Es hat ſich viel
mehr auch vor dem Vertrag, den Stinnes abgeſchloſſen hat, unab
läſſig bemüht, gerade dieſen Teil der Kriegslaſten abzulöſen. Wir
beklagen uns darüber, das durch die Beſetzung des Rheinlandes, die
Verwaltungseingriffe der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion und
die Handhabung der ſogenannten Völkerbundsverwaltung im deutſchen
Saargebiet das klare Recht gebeugt wird und das deutſches Eigentum
unproduktiv von denſelben Machthabern verſchleudert wird, die ſich
nicht genug tu können, die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands zu beweiſen.
Jm Jnnern größte Beſonnenheit und Kaltblütigkeit ſei die Forderung
der Stunde. Die Gewerbetreibenden müßten ſich bewußt ſein, daß
die deutſche Wirtſchaft der rettende Halt in dem Zuſammenbruch der
Währung iſt. Induſtrie und Handel erwarten aber auch von der
Bevölkerung ein einſichtiges Verſtändnis für die ungeheuren Schwie
rigkeiten, in die beide durch die Kursbewegung gebracht werden.

Das A und O des Kaufmanns in ſolcher Zeit, ſo ſchloß der
Redner, iſt ruhige und ſtetige Arbeit im vollen Bewußtſein deſſen,
daß heute Arbeit Dienſt an der Allgemeinheit, gemeinnütziges Schaffen

für das Ganze, aber nicht äußerſtes Ausnutzen der Erwerbsmög
lichkeiten ſein darf

Gegen die Verwendung ausländiſcher Zahlungsmittel.

Berlin, 15. Sept. (WTB.) Der wirtſchaftspolitiſche Aus
Wuß des vorläufigen Wirtſchaftsrates beſchäftigte ſich gemeinſam mit
em finanzpolitiſchen Ausſchuß mit der Frage der Verwendung aus

ländiſcher Zahlungsmittel im Jnlandsverkehr. Man einigte ſich auf
eine Entſchließung die unter Aufzählung der gangbaren Wege die Re
gierung bittet, auf die Verbände entſprechend einzuwirken und die be
ſtehenden Beſtimmungen zur Eindämmung der Zahlungen mit aus
ländiſchen Zahlungsmitteln auf das unbedingt notwendige Maß mit
aller Schärfe zur Anwendung zu bringen und nötigenfalls zu er
gänzen.

Auch wurde ein Antrag auf Wiederherſtellung des Bankgeheim
niſſes unter Berückſichtigung der Auskunftspflicht in Fällen einge
leiteter Steuerſtrafverfahren angenommen. Hand in Hand damit
müſſe die Aufhebung des Depotzwanges gehen.

Mehr mit Handelswechſeln arbeiten!
Berlin, 15. Sept. (WTB.) Jn der geſtrigen Vollverſammlung

des Jnduſtrie- und Handelstages ſprach Direktor Urbig, der Geſchäfts
inhaber der Diskontogeſellſchaft, über unſere Kreditnot. Er ſagte u. a.:
Das einzige Mittel, das wir zur Linderung der Kreditnot anwenden
könnten, ſei die erhöhte Einführung des Handelswechſels. Dazu müßten
die Verbände herangezogen werden. Darauf wurde eine Entſchließung
in dieſem Sinne angenommen, die die Wichtigkeit der Währungsſtabili
ſierung betont.

Die nordiſche Meſſe in Kiel.
iel Sept. Die zweite nordiſche Meſſe wurde am Mittw
in Kiel eröffnet. Das 36 Fachgruppen umfaſſende, weit über 40 c

Quadratmeter große Meßgelände iſt von Ausſtellern aus ganz Deutſch
lIand, ie aus dem Auslande voll in Anſpruch genommen. Die Veranſsement ſetzte bereits am Vormittag u In In der S invete

wurden von einigen m en Angebote in Dollars und Pfund zu
machen verſucht, aber von den Einkäufern entſchieden zurückgewieſen.Dagegen wurden die Beſtände in Trikota. en, Skrümpfen und Wage
bereits am erſten Tage, und zwar in Markwä rung, ausverkauft. Leb
d Nachfrage beſtand auch nach landwirtſchaftlichen Maſchinen und

otoren.

Rechts und Linksbolſchewiſten.
Ein vertrauliches Rundſchreiben der „Arbeitsgemei t derländiſchen Verbände“, unterzeichnet von „Dr. r Se

Sang verurteilt es, daß das Rundſchreiben Eſcherichs mit ſeiner
arnung vor Putſchverſuchen den nationalen Kräften“ in Bayern in

den Rücken gefallen ſei“. Damit habe er auch der Sache des Deutſch
tums einen brngn Dienſt erwieſen. Das iſt ein neuer Beweis dafür,
daß die Rechtsbolſchewiſten nicht nur in Bahern auf den Moment
warten, die Regierung e on zu ſtürzen. Sie hoffen dabei auf ein
ewaltſames Vorgehen der Kommuniſten, die die Gärung im Volke in
n der Teuerung für ihre Zwecke ausnützen wollen. Der rechts
bolſchewiſtiſche Plan geht dahin, daß ſie ſich der Regierung zur Abwehrerſt dann zur erfügung ſtellen wollen, wenn die großen Skadte durch

den Schrecken einer Sowjet
dann ihre Bedingungen für die Hilfe ſtellen wo

Die Hurchführung der überſchichtenabkommen.

Efſen, 15. Sept. (Priv.-Telegr.) Das Kberſchichtenabkommen,
das mit den VBergarbeitern des Ruhrgebiets abgeſchloſſen worden i
wird bereits jetzt zu 92 Prozent durchgeführt und damit eine erhebli
Mehrförderung an Ruhrkohle erzielt.

Die für die geſamte deutſche Wirtſchaft, einſchließlich aller Volks
ſchichten, außerordentlich wichtige Entwicklung der überſchichtenfrage
zeigt, daß die Bergarbeiter es müde geworden ſind, ſich als Vorſpann
des kommuniſtiſchen Parteikarrens gebrauchen zu laſſen. Die Mehr
leiſtungen in den Kohlenförderungen kommen nicht einem Intereſſen
kreiſe zugute, ſondern bedenten Verringerung der Einfuhr ausländiſcher
Kohle und damit eine Vermehrung des deutſchen Volksvermögens.

Die Not der Preſſe iſt keine Phraſe!
Berlin 185. Sept. (Priv.-Telegr.) Der Berliner „Reichsbote“

wird vom I. Oktober ab nur noch einmal täglich als Abendausgabe er
San der „Deutſche Volksfreund“ (Berlin) ſtellt am 1. Oktober ſein
Erſcheinen ganz ein.

Die Verſtaatlichung der ſächſiſchen Polizei.

Von der ſächſiſchen Staatskanzlei wird folgende Nachricht ver
breitet: „Nachdem der Landtag. in ſeiner Sitzung vom 15. Juli durch
Annahme des Haushaltsplanes die erforderlichen Grundlagen geſchaffenhat, hat das Geſamtminiſterium in ſeiner Sitzung am Mitlwoch be

ſchloſſen, daß mit 1. Oktober die Kriminalpolizei, wie in Dresden, ſo
auch in Leipzig, Chemnitz und Plauen auf den Staat übernommen wird.
Die Abſicht, auch in Zwickau und Zittau die Ordnungspolizei zu ver
ſtaatlichen, hat vorläufig zurückgeſtellt werden müſſen, da hierüber noch
Verhandlungen mit der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion ge
führt werden müſſen.“

Not.
Berlin, 15. Sept. (WTB.) Die ſtädtiſchen Hoch und Tief

bauten werden wegen der Notlage eingeſtellt, die Schulen im Winter
für ſechs Wochen zur Heizmittelſparung geſchloſſen, wofür die Herbſt
ferien fortfallen.

Provinz und Nachbarländer.
Menſchenjagd.

Jn die Fremdenlegion verſchleppt.
Nordhauſen, 15. Sept. Der 24 jährige Sohn des Schweine

meiſters Wattrodt aus Werna bei ein Jvermißt. Er war in Großwechſungen als Schäfer tätig. Jetzt iſt erzurückgekehrt nach einer abenteuerlichen Flucht aus der Frene

Er war am 3. September nach einem benachbarten Dorfe zu einem
Tanzvergnügen gegangen, das er erſt nach Mitternacht verließ. Jn der
Nähe von Holbach traten ihm zwei Männer plötzlich entgegen, die e
nach dem nächſten Dorfe fragten. Jn demſelben Augenblick verließ ihn
guch das Bewußtſein. Als er erwachte, ſaß er in einem geſchloſſenen
Auto und neben ihm ein Mann mit einem Revolver. Jn Straßburg
wurde er in eine Kaſerne gebracht, wo man ihn bis aufs Hemd ent
kleidete. Außer ihm waren noch drei Deutſche in demſelben Zuſtande
in dem Zimmer. Mit einem von ihnen, der in Straßburg gedient hatte
und der die örtlichen Verhältniſſe genau kannte, entfloh er. Sie über
ſtiegen die Kaſernenmauer und verſteckten ſich in einem Schlupfwinkel,
da ſie beide unbekleidet waren. Jn einem Walde wurden ſie am nächſten
Tage von Jägern entdeckt und verfolgt, wobei Wattrodt ſeinen Kame
raden verlor. Er ſetzte ſeine Flucht allein fort und erhielt von Bauers
leuten ſchließlich Kleidung. Nach vielen Hinderniſſen kam er in Frank
furt a. M. an, von wo er, durch das Wohlfahrtsamt unterſtützt, wieder
nach der Heimat zurückkam.

Naumburg 15. Sept. Geſtern iſt in hieſiger Gegend wieder
ein Menſchenraub für die Fremdenlegion verſucht worden. Ein zwanzig
jähriger Bauernſohn aus Großjena hatte über der Henne bei Naumburg
in einem Weinberge gegckert und begab ſich heimwärts mit ſeinen
Pferden. Auf der Freyburger Straße hielt ein Auto, und als er in
deſſen Nähe kam, ſtürzten ſich drei Männer auf ihn, einer wollte die
Pferde faſſen, während die beiden andern ihn ins Auto zu ziehen ver
ſuchten. Die Kerle hatten ſich aber verrechnet, denn der Angegriffene
war bewaffnet und wußte ſich die Menſchenfäger mit ſeinem Revolver
vom Leibe zu halten, ſo daß ſie ſchließlich ins Auto einſtiegen und eilends
davonfuhren.

Vom deutſchen Weſen
Von Walther Rathenau.

Die Sicherheit, Beherrſchtheit und rſcherkunſt, welche gusNormen entſpringt, fehlt uns (Deutſchen). dere ſtärkſten Geiſter ſind

formlos, oder titaniſch, ine ne formwählend oder form
ſprengend. Wir haben drei maten, zwiſchen denen wir e mee
Deutſchland, die Erde und den Himmel. Wir begreifen und ehren alles,
jedes Land, jeden Menſchen, jede Kunſt und jede Sprache; und das
Fremde befruchtet uns auf niederer Stufe genießeriſch und nach
ahmend, auf Stufe ſchöpferiſch. Wir ſind gefügig und haſſen
nicht, was uns beherrſcht und beſtimimnt, ſondern was uns zwängt und
einſeitig macht; eine autokratiſche Regierung wird geduldet, ja
wenn ſie r volkstümlich zu nehmen weiß und unſere Bequemlichkei
nicht angreift.4 geben wir ſchon unſeren r berührt, der ſich mit
dem Abſinken der alken Oberſchichten und durch lange Verelendung be
denklich verändert hat. Die taziteiſchen Germanen waren freiheitliebend

uUnd ungebärdig; davon iſt keine Spur geblieben. Wer es unter der
Autokratie nicht gewußt hat, der mag es durch die Revo
lution, die bloße Anderungen der Lebenslage bezweckt, erkennen, daß
uns an Selbſtbeſtimmung und Selbſtverantwortung wenig gelegen iſt.
Noch immer ſind wir, keine Nation, ſondern ein Verband von Inter
eſſen und Gegenſätzen; eine deutſche Jrredenta, das hat ſich gezeigt und
wird ſich leider zeigen, iſt überhaupt kein mögſicher Begriff. Da wir
keine Nation ſind und keine nationale Jdee, ſondern nur einen Verband

von Heimaten vertreten, können wir nur kommerziell, nicht ziviliſatoriſch
oder propagandiſtiſch nach außen wirken

Von dieſer Seite läßt ſich die deutſche Geſchichte der letzten beiden
Jahrhunderte begreifen. Eine außerdeutſche Mächt, auf Kolonialboden
erwachſen, Preußen, organiſierte a bürokratiſch, feudal und militäriſch.
Sie vermochte die Hälfte m länds zu gewinnen, die andere locker
anzugliedern. Den mangelnden nationalen und Willenscharakter des

Landes erſetzte ſie durch ſtraffe Organiſation, durch einen Fürſtenbund
und die ſtärkſte Armee der Erde. Die Mechaniſterung wurde in Dienſt
gezwungen und trug den Koloß durch blühende Wirtſchaft. Das Syſtem

irtſchaftsgemeinſchaft. Nationale Kräfte und Jdeen konnte ſie nicht
entfalten, nicht einmal r den Ausgewanderten, ſondern nurkommerziellen Wettbewerb; ſchwache Bandriſe mußten die Lage nach

außen Selbſtverwaltung wurde nicht gewährt, weil die militä-
riſche Ordnung der Halt des Ganzen war; dem Unteroffizierston im

nnern entſprach eine Anrempelungspolitik im Außern, die Feind
ſchaften wuchſen und organiſierten ſich, und die Kataſtrophe kam.

Unſer Willenscharakter war erſetzt durch Diſziplin. Diſziplin aber
iſt nicht Nationalität, ſondern ein äußeres Mitkel, und wenn ſie aus
irgendeinem Grunde bricht,
Shſtem, das den mittelalterlichen Namen Deutſches Reich führte,
nationaler Volksbau war krotz aller Katheder r ein dy
naſtiſch militäriſcher Zwangsverband mit konſtitutioneller Frontbeklei
dung, ſo nahm der intereſſterte Nationalismus die bekannten widerlichen
und unehrlichen Formen an. Die Hauptbeteiligten, nüchtern und macht
bewußt, die e Vertreter des Milikär- und Beamtenadels,
hielten von Deklamationen fern und griffen nur ein, wenn rn
eſſen gefährdet waren. Das Großbürgertum verkaufte ſich. Eine höhere

ittelſchicht, gekennzeichnet durch einzelne Kreiſe von Oberlehrern undSubalternbeamten, aber machte Ernſt und ſchuf, um des nüchternen

Daſeins quitt zu werden, jene verlogene Atmoſphäre vom Sozialiſten
haß, Huldigungsdepeſchen und Machkkoller, die uns morgliſch und in
telektuell vor der Welt unmöglich machte. Statt eines geiſtigen Deutſch
lands ſah man plötzlich eine brutale, ſtupide und machtgierige Geſell
ſchaft von Intereſſenten vor ſich, die ſich als Deutſchland ausgab, deſſen
Gegenſpiel ſie war, die, n ſich auf irgendeine Leiſtung, irgend
einen Gedanken zu berufen, ſich mit vorgeſpielker, vom eigenen Ausſehen
widerlegte Raſſereinheit brüſtete, die nichts kannte als Ranküne, Ver
einsklüngel und Subordingtion und mit dieſen Eigenſchaften unter der
Bezeichnung Kultur die Welt zu beglücken beanſpruchte.

Kein Wunder; denn Jdeen gab der ſlawiſierte, auf Subordination
und Intereſſe geſtellte Zweckverband des Reiches nicht her; was er
beſaß, war Macht, Mechanik und Geld, wem das imponierte, der glaubte,
es müſſe auch andern imponieren, und man kam zu dem Schluß, die
großen Geiſter der Vergangenheit hätten nur zu dieſem Zweck gelebt,

aus wie eine Nation und war eine autokratiſche, waffenſtarrende

bleibt nichts. Da nun das l r
ein

rhunderte ſichern konnte.
Jnmitten ſelbſtverwalteter und ſelbſtbeſtimmender Nationen blieben

wir aus mangelndem Selbſtbewußtſein, Willensträgheit und ange
borener Dienſtfertigkeit ein patriarchaliſch geleitetes, von gottgeſandten
de Werner und Herrenklaſſen bevormundetes Volk. Jn der kind-
ichen
nur die hilflos utopiſche, nicht die ſymboliſche Seite, die Marx ihm
hätte zeigen können. Sein praktiſcher Geiſt ſchätzte lächelnd ein, daß
eine Handvoll Bauern und Grenadiere dies e geſinnte Volk zur
Vernunft bringen konnte. Allzu wahr! Obwohl die Subſtanz dieſes
Volkes ſchon nach dreißig Jahren keine bäuerliche mehr war und ob
wohl er ſelbſt ſich der Macht des modernen Jnduſtrieſtaates in bäuer
licher Verpackung bedienen lernte. So lehnte er es ab, das Volk mündig
zu machen, brach mit genialer Kberlegenheit die e Widerſtände
urch Erfolg und Autorität, ſchuf durch den Wundermechanismus ſeiner

Verfaſſung das Reich zu einer ten des preußiſchen Obrigkeits
r tärkte die dynaſtiſchen Selbſtherrlichkeiten mit der ganzen Wucht
es noch vorhandenen und richtig eingeſchätzten Gehorſams und ver

nichtete auf ein Menſchenalter jedes Freiheitsgelüſt, indem er es mit
dem Makel ſittlicher und geſellſchaftlicher Verworfenheit brandmarkte.
Die politiſche Unwürdigkeit und Unmündigkeit gipfelte in dem aſſeſſori
ſchen Strebergeſchlecht von 1880, das vom flotten patriotiſchen Hoch
kapitalismus von 1900 abgelöſt wurde. (Aus: „Die neue Geſellſchaft“.)

herrſchaft der gegan gen ſind, und daß ſie
en.

rich wurde ſeit einigen Tagen

denlegion.

Bewegung des gebildeten Bürgertums von 1348 ſah Bismarck
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veranlaßte die dortige Polizei eine gründliche Durchſuchung ſeiner
hieſigen Wohnung, die durch einige Beamte der hieſigen Kriminalpolizei
vorgenommen wurde und ein überraſchendes Ergebnis hatte.

Jn ſeinem Zimmer fand man zunächſt nicht das geringſte was von
einem Diebſtahl herrühren konnte, dagegen in einer zweiken, von ihm
abgemieteten Kammer, die jedoch erſt nach längerem Zögern auf
Drängen der Beamten geöffnet wurde, außer drei faſt neuen Fahr
rädern eine große Menge Buchdruckermaterial, und zwar etwa 30 Ztr.
Buchdrucktypen, etwa 124 Ztr. Meſſinglinien, etwa 15 Ztr. ſogen. Binde
material uſw. Als Eigentümer des Buchdruckmaterials, deſſen heutiger
Wert weit über 138 Millionen Mark Heträgt, wurden vier hieſige große
Druckereien ermittelt, bei denen der Le ſtgenommene früher in Stellung
geweſen war. Von dort hatte er und ein zweiter hieſiger Schriftſetzer
der in geringem Umfange daran beteiligt iſt, das Material ſeit vielen
Jahren nach und nach geſtohlen, um ſich ſpäter einmal ſelbſtändig machen
zu können. Ebenſo wurden die Eigentümer von zwei der geſfundenen
Fahrräder ermittelt. Der des dritten Rades, das vermutlich ebenfalls,
wie die beiden anderen, auswärts geſtohlen worden iſt, iſt noch nicht
bekannt. Dieſes Rad befindet ſich noch in Verwahrung der hieſigen
Kriminalpolizei. Es handelt ſich um ein Herrenfahrrad Marke D-Zug,
Fabriknummer 605 825. e

Kleine Rundſchau.
Aus Eilen wird gemeldet Jn der Mulde bei Hainichen

ertrank der 25 jährige, auf Beſuch bei ſeinem Vater weilende Sohn des
Gemeindenachtwächters d infolge Umſchlagens eines Kahnes.
Jn Held rungen erſchoß ſich im Elternhaus der 23 jährige Zimmer
mann H. B. ein als ſolid bekannter junger Menſch Er ſtammte aus
Helfta. Die „Bernb. Volkswacht“ berichtet von einer dieſer Tage im
Kreiſe Köthen gefeierten Bauernhochgeit, bei der mindeſtens 200 000
Mark verſchlemmt worden ſeien.

Merſeburg und Amgegend.
15. September.

Merſeburgiſches.

Vor ein paar Tagen erſchien im „Merſeburger Korreſpondent“
eine in ihrem reichen Jnhalt höchſt intereſſante Arbeit An den
Quellen der Klia: Blöſien.“ Jch wette, nur wenigen iſt es bekannt,
daß die Klig von Blöſien herkommt. Jntereſſieren wird, was freilich
wohl nur recht wenige wiſſen werden, daß für unſere gute Klig,
oder wie der Mexſeburger ſagt, die „Glie“, auch ein anderer Name
ſich findet Die „Jlme“. Wohl die Allermeiſten werden den Namen
zum erſten Male hören. Die Annahme des leider ungenannten Ver
faſſers daß Blöſien Eigentum vom Kaiſer Heinrich II. war, der ſein
Merſeburg ſo beſonders liebte, iſt eigenhändig beſtätigt in der im
Domarchiv befindlichen Reſtitertions- Urkunde Kaiſer Heinrichs II.
vom 4. März 1004 über die Rechte des Hochſtiftes Merſeburg, wobei
er Kaiſer erklärt: Addidimus quoque ex nostro quinque villas
has: Tanneroda, Bunivua, Plezika, Zebedesdortf et item Zebe-
desdorf Wir fügen hinzu aus unſerem Eigentum fünf Dörfer:
Tannenroda, Beung, Blöſien, Zebedesdorf und ebenfalls Zebedesdorf
Der Ort Tannenroda iſt nicht zu ermitteln. Dr. Schmekel in ſeiner
Chronik denkt an Tannroda in Weimar, doch iſt dies unſicher, be
ſonders auch, da alle übrigen Orte Beung, Blöſien und die beiden
Zebedesdorf im Gebiet des Hochſtifts Merſeburg liegen. Das eine
Zebedesdorf iſt eine Wüſtung in Flur Merſeburg im „Teufelsbette“,
das andere Zebedesdorf iſt eine Wüſtung in Flur Meuſchau, die auch
eine „Teufelsbank“ hat. Zebedesdorf iſt vom Teufel Bede, iſt die
gerichtliche Zweikampf und Oyferſtätte, dem Kriegsgott Ziu heilig.
Jn chriſtlicher Zeit wurden die feindlichen Götter zu Dämonen So
ward aus Ziubede, Teufelsbede und Teufelsbette. Wenn man am
Abend durchs Teufelsbette geht, kann man dort ein ſeltſam Säuſeln
und Flüſtern vernehmen. Aus früheren Jahren entſinne ich mich, in
Merſeburg das Schimpfwort gehört zu haben: „Du alter Zebeder

„Teufelsbraten!“ Schw.
Kammermuſikahend.

Deſſauer Künſtler im Schloß gartenſalon.
14. September 1922.

nanGeſtern abend gab das Friedrichtheater-Strei quartett aus Deſſau
einen Kämmermuſtkabend. Schon die Geſtaltung des Programms war
ein Meiſterſtück. Herrliche Dreiheit: Mozart, Hahdn, Robert Schumann.
Es war das ſo, als wenn ein feiner Kenner der vbildenden Kunſt einer

h

Gemeinde die Freude machte und einen Abend etwa Das deutſche Ant
litz“ zeigte. Etwa von Dürer bis Rembrandt. Daß man bei ungeheurer
Verſchiedenheit der Malweiſen, der Sehweiſen doch den einen ge waltigen
Urgrund unſeres Weſens zu ahnen begänne. So zeigten geſtern die
Quartette und das Klavierquintett das deutſche Antlitz in ganz ver
ſchiedener Jorm, und doch waren die Darbietungen des Abends eine
wahrhafte Einheit. Das Konzert begann mit dem formſtrengen O. dur-
Quarkett Mozarts, dieſem Werk aus der reiſſten Zeit. Wem ſich
vielleicht je an Mozarts Namen die bloße Vorſtellung einer heiteren,
frohen Muſik W tet hatte, dem mußte über dieſem Werk die Erkennt-
nis kommen, daß hinter dem ſonnigen Lächeln des Salzburger Kindes
eine gewaltige Gedankentiefe liegt. Man möchte das Oaur- Quartett
kosmiſch nennen, weil in dieſem Worte zugleich die Unendlichkeit
un d die Formſtrenge der Welt beſchloſſen liegt. O welch eine Tiefe
des Reichtums, der Fülle der Erkenntnis Gottes

Von Haydn hatten die Künſtler das Largo in Pis-dur und die
liebliche Serenade gewählt. Das Largo, das herzlich fromme Lob
Gottes wie geſchaffen, in der Kirche bei einem ſommerlich hellen Früh
goktesdienſt zu ingen, und die Serenade, das fröhliche, entzückende
Lob der Welt, der ſchönen Jungfräulein, die ja guch der liebe Gott
gemacht hat. Das eine ohne das andere wäre nicht das geweſen, was
die Künſtler wirklich gaben: der ganze Hahdn.

Und nun nach einer T die länger hätte ſein dürfen, um Kraft
zu ſammeln, das I iee s atem und ſinnraubende, den ganzen
Menſchen von dieſem bißchen Erde in die Unendkichkeit mit fortreißende
R. Schumannſche Werk, das Klavierquintett Po dar
ſagt doch das Wort Romantik, mit dem ſich der Hörer von Schumanns
Werken allzu raſch beruhigt. Sucht man irgend eine Anglogie im Worte
um ſich nach dem Hören dieſes Werkes auszudrücken, ſo bleibt wohl nur
der Hinweis auf die „Hymnen an die. Nacht. Auch das Klavier

r ne du t r e n d ihr waltet nicht dieernklarheit, wie in Mozar erk, ſondern die ſtürmiſche Macht desRhythmus, mit dem die Sonnen kreiſen ſ
Die Deſſauer Herren die uns die große Freude einer reinen Inter

pretation dieſer Werke gaben, zeigten ihre volle Meiſterſchaft. Sie ſelten
dar, was „Enſemble“ ſein ſoll. Künſtleriſche Einheit. Mitvollendeter Sicherheit führte der erſte Geiger, Hofkonzerhmeiſter
G. Ott o. Er war für uns lauſchende Dilettanten der geſtrenge
Ausleger dieſer hohen Dinge. Sein Meiſtertitel gebührt aber auch den
drei weiteren Mikgliedern des Quartetts, dem zweiten Violiniſten
2. Fiſcher, ferner H. e der die Bratſche führte und dem
Celliſten Herrn Fr. Rupprecht. Woran man die reife Künſtlerſchaft
dieſer vier erkannte: keine Sentimentalität, herber Strich, Kraft und
Süßigkeit, aber nichts Weichliches. Die Orcheſterſchulung muß doch
eine W Wirkung haben. Die Wiedergabe der Stücke war im hohen
Sinne objektiv Die Künſtler gingen im Werk auf. Es ſpielte nicht
das Quartett, ſondern es ſprach der Tonſchöpfer ſelbſt.

Daß auch das Klavierquintett R. Schumanns dieſe unmittelbareWirkung auf un hatte, war nicht zuletzt mee A. Bings
Verdienſt, der den ügel meiſterke und von Anbeginn ganz im En
emble ſtand. Er vang mit dem Primgeiger um die Führung, aber es

egte keiner, ſondern es ſiegte Robert Schumann.

Das Publikum dankte begeiſtert Die Deſſauer Künſtler werden
dem nicht gerade konzertgeſchulten Merſeburger Publikum einige kleine
Unarten verzeihen; nicht 4 verzeihen iſt, daß angeſichts der gebotenen
Herrlichkeiten der Saal nicht ganz und gar überfüllt war (Uber der
gleichen demnächſt ein Wörkchen eſonders.) u wir, daß die hin
reißend re O enbarungen Mozarks, Haydns, Schumanns geſtern
die Merſeburger e in dem Willen beſtärkt haben das
Zunſtleben unſerer Stadt zu heben. Das Konzert galt in ußerer
Hinſicht dem eub au einer alten, deutſchen Kunſtſtäkke. Das Wort
Auferbauung gilt aber von aller reinen Kunſtübung in noch
pekterem, höherem Sinne. Uber dieſen Text haben uns geſtern die

Deſſauer Gäſte ſo gewaltig gepredigt, wie man es nur ſelten lebt
Und darum, alles in allem: den fünf O t ünſtler!tnſeren aufrichtigen San e e

B. V.

Wie wenig

Einheitsverband deutſcher Kriegsbeſchädigter.
Am vergangenen Dienstag, den 12. d. M. abends 8 Uhr, fand

hier in der „Grünen Linde“ eine ſehr gut beſuchte Verſammlung
des Einheitsverbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Hinter
bliebener ſtatt. Einen breiten Raum in Verhandlungen nahm
das Referat und daran anſchließend die Debatte über die neue „Teue
rungszuſchlagsverordnung für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebeneein. Si Verſammlung verlangte einſtimmig die ſofortige Aufhebung
des Geſetzes über die Teuerungsmaßnahmen für Militärrentner; 2. die
unverzügliche Erhöhung der Grundrente und Jnvollzugſetzung des S 87,
in welchem jeden Kriegsbeſchädigten und jedem Kriegerhinterbliebenen
eine entſprechende Teuerungszulage zu gewähren iſt, 3. Erhöhung der
Grundrente und der Teuerungszulage nach 887 bis zum Gehaltsſaß der
Gruppe 1 der Beſoldungsvrdnung für Reichsbeamte, 4. die ſofortige
Jnangriffnahme der großen Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz. Die
Verſammlung nahm den Standpunkt ein, daß die Verbandsleitung von
dieſen 4 aufgeſtellten Forderungen keinen Schritt abweichen dürfe und
mit aller Kraft verſuchen müſſe, dieſe als Minimum der Verſorgung
der Kriegsopfer durchzufechten.

3

Tarifverhandlungen im Bankgewerbe.
Wie uns der Deutſche Bankbeamtenverein mitteilt finden amFreitag, den 15. d. M., 10 Uhr vormittags, im Reichsarbeits

miniſterium unter r des Miniſterialdirektors Dr. Sitzler freie
Verhandlungen mit dem Reichsverband der Bankleitungen ſtatt.

Evangeliſcher Volksabend. Wie ſo oft in früheren Jahren,
findet auch dieſes Jahr in unſerem Dom ein evangeliſcher
Volks abend ſtatt und zwar kommenden Sonntag, abends 8 Uhr
Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſteht die Entwicklung der kirch

lichen Muſik von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart. Der
Kirchenchor der Altenburg wird eine Anzahl von Liedern vortragen
aus dem Zeitraum vor der Reſormation, ſodann aus den Tagen
Luthers und den ſpäteren Jahrhunderten. Auch ein Duett von
Heinrich Schütz und ein Einzelgeſang von Meiſter Händel gelangen
zum Vortrag. Die geſanglichen Darbietungen finden ihre Ergänzung
in Orgelvorträgen und gemeinſamen Geſängen. Profeſſor Bithorn
wird zwei Anſprachen halten, die ſich ebenfalls mit obengenanntem
Thema befaſſen: „Das Erbe der Vergangenheit“ und Die Aufgaben
der Gegenwart“. Es iſt zu hoffen, daß der evangeliſche Volksabend
die gleiche Beachtung finden wird, wie es früher der Fall war.

Die Verwertung von Kleie. Vom Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft ſind mit Zuſtimmung des Reichsrates
die Ausführungsvorſchriften über die Verwertung von Kleie aus dem
öffentlich bewirtſchafteten Getreide des Wirtſchaftsjahres 1922 erlaſſen
worden. Die Getreideerzeuger erhalten danach von ihren Kommunal
verbänden Kleie im Verhältnis von 1 zu 10 zu der abgelieferten
Gekreidemenge. Der Preis ſteht im angemeſſenen Verhältnis zum
Preiſe für Roggen aus der Umlage und folgt automatiſch den ſich aus
dem Getreidegeſetz ergebenden Anderungen des Preiſes für Roggen
aus der Umlage. Die Kommunalverbände die eigene Körnerwirtſchaft
betreiben und Getreide hierfür von der Reichsgetreideſtelle beziehen,
dürfen die aus dieſem Getreide ſtammende Kleie gegen a einer
Vergütung an die Reichsgetreideſtelle für ihre eigenen e ver
werten.

Um es auch den Beziehern des „Merſeburger Korreſpondent“, die
nicht mehr in der Lage ſind, den monatlichen Bezugspreis zu leiſten, zu
ermöglichen unſere Zeitung weiter zu leſen, verkaufen wir in unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Kleine Ritterſtr. 3,

BochenAbholerkarten
zum Preiſe von 17. Mu. das Stück.

Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korreſpondent

Taheshalender.

Se itag, 15. September.
G. d. A. Offentliche Verſammlung im Tivoli

e Sonnabend 16. September.S e Feuerwehr: Verſammlung
ermania“: Verſammlung c

Sonntag, 17. September.
Evang. Volksabend im Dom.
Beth: „Die Czardasfürſtin.“
Deutſcher Werkmeiſterbund: Stiftungsfeſt.

Donnerstag, 21. September.
Merſeburger Bau und Sparverein: Außerord Generalverſammlung

Wetterwarte.
V. W. am 16. 9. (Sonnabend): Ziemlich trübe, windig, Regenfälle,

ziemlich kühl. Am 17. 9. (Sonntag): Wolkig, bisweilen aufheiternd,
ziemlich kühl, Regenſchauer.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?

Der Altweiberſommer.
Soll uns vielleicht auch noch der Altweiberſommer vorenthalten

werden? Es ſcheint faſt ſo Es ſtellt ſich und wieder mal ein
wunderſchöner Tag ein und dann denkt man, eht Jeitet dieſer den Alt
weiberſommer ein. Ja, Proſit Mahlzeit Da iſt s nach kurzer Friſt
ſchon wieder vorbei. Am Sonntag akzeptables Wetter, am Montag
ſchönes Wetter, aber am abend trat namentlich in den mittleren Teilen
Deutſchlands wieder ſtarkes Regenwekter ein Die Nächte waren in
dieſer Woche noch kühler, die Temperatur ſank zum Teil bis auf
3 Gr. Celſ. und am Boden ſt in dieſen Gebieten wohl an ex po
nierten Stellen ſogar ſchon Reif aufgetreten Es hatteſich im Laufe der Woche mehrfach ein inkenſives Hochdruckgebiet ein
geſtellt, in deſſen Innern das Barometer oft bis über 775 Millimeter
e D Von Süden iſt wieder ein Tief n rn e das die „Hoch“
gurückdrängte, ein kieferes Minimum iſt von Nordweſten herangezogen
Von JSland wird ſtarke Abkühlung mit Schnee gemeldet
n Jan Mahen waren Dienstag 8 Gr. Kälte mit Schnee.
Schon wieder eine Ekappe näher zum Winter
Uber Zentrakeuropa und den ſüdlichen Teil Nordeuropas lagert
jetzt ein ausgedehndes Tiefdruckgebiet mit mehreren Kernen, das in
weiten Umkreiſe trübes Welker mit Regen veranlbaßt. Sein Einfluß
wird noch länger beſtehen bleiben, ſo daß wir auch am Son n tag auf
wolkiges, nur bisweilen außfheiterndes, ziemlich
kühles Wetter mit Regenſchauern rechnen müſſen.

Wieder eine Leiche in Dürrenberg gelandet.
„Dürrenberg, 15. Sept Am Dienstag abend wurde hier

wieder eine weibliche Leiche aus der Saale gezogen. Obwohl die Be
hörden der Stadt und Landkreiſe Naumburg und Weißenfels und der
änliegenen Ortſchaften benachrichtigt worden ſind, hat ſich bisher nie
mand von den Angehörigen gemeldet. Die Leiche wird folgendermaßen
beſchrieben Die Tote iſt etwa 56 Jahre alt, graues Haar, bekleidet mit
dunkler ſeidener Bluſe, dunklem Rock, weißes Barchenthemd, ſchwarze
Strümpfe, ſie hat zwei neue Taſchentücher bei ſich die A. S. gezeichnet
ſind. In ihrem Portemonna fanden ſich 330

Der Bauarbeiterſtreik im Schkeuditzer Bezirk beendet.
Der Maurer und Bauarbeiterſtreik im Bezirk Schkeuditz Gröbers
iſt durch Vereinbarungen der beteiligten Parteien auſgehoben worden

Bermiſchte Nachrichten
Um 600 009 veſchwindelt.

ebenſo aufregenden und

Streik der Kölner Holzarbeiter.
In einer ſtark beſuchten Verſammlung beſchloſſen die Kölner Holz

arbeiber mit übergroßer Mehrheit in den Streik zu treten weil edie von den Organiſativnen erreichten Lohnzulagen und die ebenfalls
bewilltgten Nachzahlungen nicht genügten. Nach einer Meldung der
„Rheiniſchen Zeitung“ ſtehen ſeit Dienstag früh alle in Betracht kom
menden Betriebe ſtill

Die Opfer des geſunkenen Dampfers „Hammonia“
Hamburg, 15. Sept. Die Hamburg Amerika- Linie teilt mit:

Nach den bis heute vormittag bei der HamburgAmerika Linie einge
gangenen Nachrichten ſind alle an Bord des Dampfers „Hammonia“ ge
weſenen Paſſagiere und Mannſchaften als gerettet feſtgeſtellt worden bis
auf zehn in Spanien eingeſtiegene Paſſagtere und fünf Perſonen der
Beſatzung über deren Berbleih bis zur Stunde keine Nachrichten vor
liegen. Die Namen der zehn in ſpaniſchen Häfen eingeſtiegenen Paſſa
giere liegen hier noch nicht vor.

Tumult in einem Perſonenzug. ne
Jn einem Arbeiterzuge, der die Arbeiter aus dem Kreiſe Leobſin ihr Heimatdörfer zurückbringt, kam es zwiſchen den Arbeitern und

Bahnbeamten während der Fahrt zu Streitigkeiten. Hierbei wurden
einige Beamte durch Steinwürfe verletzt. Auf der Station Bauerwitz
wurden um die Täter ſeſtzuſtellen, von den Beamten die Türen der
Waggons verſchloſſen. Die Arbeiter widerſetzten ſich dieſer Maßnahme
und drohten Gewalt anwenden. Es entſtand ein Tumult, in den die
Schutzpolizei eingriff. Als die Haltung der Arbeiter, die etwa 1000
Mann ſtark waren, immer drohender wurde, machte die Schutzpolizei von
der Waffe Gebrauch. Ein Arbeiter wurde getötet, zwei Arbeiter und
eine Arbeiterin wurden ſchwer verletzt.

Blutiger Kampf mit Räubern.
Königshüätte, 14. Sept. Von bewaffneten Banditen wurde ein

Einbruch in Kaiſers Kaffeegeſchäft verübt und die Tageskaſſe mit etwa
60 000 geraubt. Die Polizei verfolgte die Banditen zum Teil über
die Dächer. Bei dem beiderſeitigen Kugelwechſel wurden zwei der Ein
brecher erſchoſſen und zwei feſtgenommen. Auch die Beamten hatten
Opfer zu beklagen. Ein Polizeiwachtmeiſter wurde durch einen Kopf
ſchuß getötet

Kunſt Literghr Wiſſenſchaft.
Adolf Damaſchkes bekannte Schrift Volkstümliche Rede-un e Ergänzung die Geſchichte der Redekunſt en Ver

faſſers bildet, erſcheint ſoeben im Verlag von Guſtav Fiſcher im
54. bis 57, Tauſend Der Verfaſſer weiſt im Vorwort d darauf

hin, wie ſehr ſeit dem erſten Erſcheinen des erſten Werkes die Macht
n Wortes, aber auch die Gefahr feines Mißbrauchs ge
tiegen iſt.

Turnen Spiel Sport
Der Herausſorderungskampf zwiſchen dem Mitteldeutſchen

Meiſter und VfL.- Merſeburg
wird am morgigen Sonnabend abend in Leipzig ſtattfinden. Die
Leipziger r r will für die ſeinerzeit in Merſeburg erlittene, aufſehenerregende h en unbedingt ihre
Revanche haben und wir glauben deshalb, daß es in Leipzig zu einem

härken Kampf kommen wird wie am vergan
enen Sonntag auf dem Wackerplatßz in Halle. Wie wir hören, ſoll die
f. des VfL. in gleicher Aufſtellung ſpielen wie gegen Wacker.

Spielabteilung des Turn und Sportvereins Neu Röſſen.
Am kommenden Sonntag folgende Spiele ſtatt: nachm. 2,30:

I BfB.-Lauchſtedt T (Verbandsſpiel, Treffp. 2 Uhr Göhlitzſch); nachm.
1 Uhr: II T. u Sp. Verein r I (Diplomſpiel, Treffp. 1230
Göhlttzſch); vorm. 10 Uhr T. Jagd V f. Halle 96 T. Jgd. (Diplom
ſpiel, Treffp. Göhlitzſch 9,30).

Turneriſche Auszeichnung

DTurnverein wurde vom Reichsausſchuß für Leibesübungen das Turn
und Sportabzeichen in Bronce für hervorragende kurneriſche

Volkswirtſchaftliches.

Notternngen vom 14. September.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 14/9. 18.9 Jn: 14/9. 18.9.Holland 0,3 0,2 England 0,3 0,3Belgien 0,7 0,7 Amerika 0,8 03Norwegen 0,4 0,4 Frankreich 0,7 0,7Dänemark 0,3 0,3 Schweiz (0,3 0,8Schweden 0,3 0,3 Spanien 0,4 0,3Italien 1,3 1,2 Tſchechoſlowakei 1,6 1,6
Effehtenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kürsnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

all. Pfännerſchaft 56 Halle Zimmerm., St. 399 Wegelin u. Hübner 610
Riebeck Montan 2500, Se Maſchinenfabr. Zeitzer Maſchinen eWerſchen Weißenfels 3200 Glanziger Zucker 1620, Zu Halle 1000,
Ammendorf. Papier 1700, Halle Zement Halle Hettſtedt Lit. A. 175,
Aktienmalzf. Könnern 850 Körbisdorfer Zucker do. do. Lit. 8 181,
Eilenburger Kattun Kyffhäuſer Hütte Bruckdorf Nietlebe e

Warenmarkt.
Anmttliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 2900 3000, ſtill; Roggen, märkiſcher 2400 bis
2500, ſtill Gerſte, Winkergerſte 2500, Sommergerſte 2800 2900, be
e Hafer, märkiſcher 2700 2800, pommerſcher 2650—2750, ſtetig;

dais, vhne Provenienzangabe, loko Berlin 2700- 2750, frei Hamburg
2650—2700, ruhig; Weizenmehl 8200—8700, feinſtes höher. ſtetig;
Roggenmehl 6200 6700, ſtetig; Weigenkleie 1700, malter; Roggenkleie
700—1730, matter; Raps 3500, matter; Viktorigerbſen 5000 5200,

kleine Speiſeerbſen 4000 1200, Futtererbſen, Peluſchken und Acker
bohnen 2700 2900, Wicken 3000— 8600, blaue Lupinen 1700 1900,
gelbe Lupinen 1900- 2100, Rapskuchen 1800- 1900, Trockenſchnitzel,
prompt 1700 1800, Torfmelaſſe 1200 1300

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Stenern, Trans
portkoſten uſw.).

VPiehmarht.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb. 141 Rinder, 14 Ochſen, 89 Bullen, 20 Kalben, 68 Kühe,
599 Kälber, 3837 Schafe, 762 Schweine, zuſammen 1889 Tiere. Preiſe
für 50 Kilo Lebendgewicht: Ochſen: 2. Klaſſe 6600 7600 3. Klaſſe
5800 6600 4. Klaſſe 5600-—5800 Bullen: 1. Klaſſe 6600 bis
7000 2. Klaſſe 6000 6600 3. Klaſſe 5400 6000 4. Klaſſe
4600-5400 Kühe: 2. Klaſſe 7600-8200 8. Klaſſe 5600 7600
4. Klaſſe 4600 5600 5. Klaſſe 3000-4600 Kälber: 2. Klaſſe
7800—8200 3. Klaſſe 6800——-7800 4. Klaſſe 5000-—6800 Schafe

Klaſſe 8000—8500 2. Klaſſe 6400-8000 8. Klaſſe 4000 bis
6400 Schweine: 1. Klaſſe 15 000- 16 000 2. Klaſſe 16 000 bis
16500 8. Klaſſe 12500- 15 000 4. Klaſſe 10 000-12 500
5. Klaſſe 10000-—12 500 Geſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber
mittel, Schafe mittel, Schweine mittel. Kberſtand: Rinder H. davon
2 Dchſen, 2 Bullen, 1 Kub, 1 Kalbe, 31 Schweine

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere Und
ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stal für Frachten Markt
und Verkaufskoſten Umſaßtſteuer, ſowie den natürlichen Gewichts
verluſt ein erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe

Leitung: Franz NRößner.
Verantwortlich: Dr. phi. Stegfried Berger für den politiſchen Tetiund Feuilleton Kurt Weinhold für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertreküng. Waller Am us, Berlin Wilmersdort Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Nößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Den Turnern Fritz Scheibe und Richard Heer vom Männer

auch unſereLeiſtungen zuerkannt. Den wackeren jungen Kämpferne

Hall. Vankver, alte 225, Eiſenwerk Brünner 640, Gottfried Lindner 609,

miſchtes und Sport Franz Gomm für den Anzeigen und Reklameteit
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Anzelgen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir Keine
Berantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Für die liebevolle
Teilnahme bei dem
I erlittenen. ſchmerz

lichen Verluſte ſprech
M ich hiermit herzliche

Dank aus.
Fran Hehner

S Merſeburg de
J 15. Sept. 1922.

Morgen, Senehee,
vorm. 10 Uhr i im Gaſthaufe

ve Junkenburg“ hier,
Verſteigerung
von Möbeln, Wirtſchafts
gegenſtänden, Kleidungs
ſtücken, Schuhen (ſiehe aus
führl. Jnſ. von geſtern)ferner:
1 Grammophon m. Platten,
1 Tiſchdrehrolle, faſt neu.

Franksg, beeid. Auktionator.

Frdl. möbl. Zimmer
zum 1. Okt. zu vermieten.
Bett u. Wäſche muß geſtellt
werden. Angeb. unter 910
an die Exp. d. Bl. erbeten.

Möbl. Zimmer
per ſof. zu vermieten.
Dürrenberg, „Haus Er
holung neben Cafe

IFrül non Anne,

cht, zu vermieten.

Jung Mann a für e
IMöbl. Immer Statur
Ang. u. 909 g. d. Exp. d. Bl.

Mobl. Zimmer
ſucht ſofort ruh. Mieter, den
e Tag nicht zu Hauſe

ei beſſ. Leuten. Bettwäſche
kann gel. werd. Werte Ang.
u. 903 g. d. Exp.

warten des Rorrepondent

ledig, 24 Jahr alt, ſucht
bald möglichſt

möhlfert. Immer
wird e JBettwäſche

Ang. u. 8090 a. d. Exp. d. B

Jung. Amerik. ſucht ſof.
(röbere leere Immer

Ang. u. 908 a. d. Exp. d. Bl.
Wohnungstauſch.

aufs Land, Std, v. ohenmölſen, be ueme

a. d. Exped. d. Bl.

Badeofen
(kupferner, für Kohlen
e zu kaufen geſucht

ohannisſtraße 10.

Verkaufe preiswert mein
neuerbautes Wohnhaus
mit Stallung und großem
Garten. Nähe Merſeburg.

Selbiges kann 1. Oktober
bezogen werden. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.
Dunkelbl. Anzug
zu verk. Zu erfrag. in der
Exped. d. Bl

Feuerſ. eiſerner

Geldſchrant
zu verkaufen. Angeb. unt.
906 an die Exp. d. B
1 Stutenſohlen

Brauner, 1 Jahr alt, zu
verkauf, Zweimen Nr. 24

Unentbehrlich
in Haus

Werkstaif,
Fabrik.

8

HENECE. 2 C.
D0s5ELDORTF.,

Menſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

z Volksbibliothek Knabenmittelſchule Schulſtr. 3

Seöffnet Sonntags von 11 12 Uhr.e und Anne
Zurbaus Dürrenberg. h

rbeitsöglichteit 0 Min. z. Fuß,
1 Mrg. Feld b. 1926gepacht.

ſow. Gemüſegart. u. Stallg.
f. Kleinvieh. Ang. u. 91

Sonntag, den 17. Sept. 1922 (14. n. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für die Bibelverbreitung.

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Evangeliſcher Volksabend.
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt für Taubſtumme

in der Herberge zur Heimat.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.Vorm. 11 Uhr Kübergenegdleeſt Paſtor Jenßtſch.

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag abd. 8 Uhr Verſammlg. A. d. Geiſ.5. Herr Klos.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.Dienstag 8 Uhr: Chorgeſ. A. d. GSeiſels Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr: Verſlg. a. d. Geiſel d. Jrl. Anne Müller

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag 8 Uhr: Mädchenverein St. Thomae im

Pfarrhauſe.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 14 Uhr: Kindergottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Berſammlungs Lokal: Herberge P Heimat Ein

gang Brauhausſtr. 1 T
Sonntag 8 Uhr: n
Dienstag 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

Sonntag 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Kirche. Sonnabd. 5--7 u. v. 8 Uhr Beichigel.

Sonntag von 6 Uhr an: r n
7 Uhr Srühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr: Hochamt mit Predigt,Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre nd Andacht.

9211 Uhr. Hochamt mit Predigt in der Kirche
Stöbnitz. 8 Uhr: Hlg. Meſſe mit Predigt.
Naundorf. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Mhhe

(20 Fettgehalt)

Auf Werenereüeriine

Röſſen. 8 Uhr: Frühmeſſe in der Schule, vorh. Beichtgel.

B.-9. Sportkreundehält P den 17. Septbr. 1922, ſein

exgtes Herhotverenteen
In Meuschau, IIpperts Gusthaus

ab. Alle Sportkollegen werden hierdurch herzlich ein
Der Vergnügungs- Ausſchußgeladen

Arb.Geſ.-Verein „Einigkeit“
Sonnabend, den 16. September, von 7 Uhr abends an

in der „Funkenburg“
Tänzchen.

Sonntag, den 17. Sept.
Ausflug nach Trebnitz.

Daſelbſt Tänzchen verbunden mit Preisſchießen.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

So e

acccccee] J
a

h Abe sieNach S2ENTRAL- UND sup-

AFRICA, OSTASIEN USW.

5 Billige Beförderung über deutsche und S
ausläandische Häfen. Hervorra gendeS Ill. Klasse mit Speise- und Rauchsaal. S
S Erstklassige salon- u. Kafütendampfer S
5 Etwa wöckentliche Abfahrten von 5

HAMBVRG HAc-H W vor
e Auskünfte and Drgeksachen dareh 5
I HAMBURG- AERIKA L

RM und deren Vertreter in
Halle a. d. S. Geory Schultze

n e S beſtee 32,
v imſliſns en en

NonRp-,

(Nebenausgabe „Schafſtädter a

9

verbunden mit

Anfang 3 Uhr. Anſchließend TANZ.

Am Sonntag, den 17. September, feiert der

eutsche Oerhmeisterhune
im „Caſino“ zu Merſeburg ſein

J. Stüttungsfest
Konzert, Preisſchießen, Berloſung u. einigen Keverraghungen,

Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen.

Der Feſt Ausſchuß.

Anfang 3 Uhr.

e

glei iunſhlmeſ Feth 8 Geſellſchaftshans.

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Septbr. Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Deden 4. Tag

Programmwechſel.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.en in

Sonntag abends 8 Uhr im großen Saal:
Die Czardasfürſtin.

Operette in 8 Akten von Kalman.
Künſtleriſche Leitung: Direktor Artur Dechant.
Muſik. Leitung: Konzertmſtr. Gerhard Richter.

Anfang 8 Uhr.

Stadttheater
Freitag, 15. Sept., abds. S7 Uhr: Peer Gynt von

Sperrſitz 80 Mk., 2. Platz 25 Mk. einſchl. ſtädt.
Steuer Billets im Vorverkauf Tiefer Keller 4

und im Theaterlokale.

Jbſen, Muſik von Grieg.Sonnabend, 16. Sept. abds. W
7 Uhr: Die Bohsème. c
Oper von Puceini.

Sonntag, 17. Sept. abds.
7 Uhr: Der Waffen W
ſchmnied. Oper v. Lortzing.

Montag, 18. Sept., abds.
7 Uhr: Jedermann v.
Hoffmannsthal.

Thalia- Theater.

S den 17. 9.,

wozu freundlich einladet

von abds. 7 Uhr angroßer Ball

Winkler

A. Winkler.

Sonntag den 17. Septbr.,
abds. 71 Uhr: Neunzehn
hundert neunzehn von
Toni Jmpekoven.

ſote Kurhaus
wozu freundlichſt einladet

Sonntag, den 17. September,

krmtedamfefest- Sertt
Back Dürrenberg
J ZDnh. Karl Seelig.
Sonntag den 17. Septbr.
Großstadt- Ball
Neueſte Tänze Anf Uhr

m

ArnimFreitag, de

im

Uefere ich friſch eingetroffen.
Pöbel Seber, ehte 9r. t.

beſonders Se Zement!Matratzen e geht go
Rleſdlergchrünke Bielig, Gartenſtr. 11-17.

Vertiſios
Schlakzimmer

ſchöne

Küchen
Große Auswahl.M fich

Halle,See et 5I III. Etage.Kredit auch nach

auswärts.

Bett

S
S

Hlakate
ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt
ſchnellſtens her

Buchdruckereis

Th. Rößner,
Merſeburg.

e

Bett an icher, Beattge, -Jmletts

Matratzen umd Stroßſisöcke
J

in bewährten soliden Quaſitäten und
in grosser Auswahl vorrätig

e.

l u. Stepp- Decken
Metall-HBettstellen
Nomplf. fertige Sederbettem

Beftfederm u. Daumen

Errver eza Für

ehe

1. Preis 2000 Mk

Gr, Hel e u
abenSonntag, d. 17. v. vorm. o uhr W

9 Kaffeehaus Menſchan

A. Harniſch.

verbunden
mit

Gäſte herzlich willkommen

nene
n

n pehnenen.

Anſchub vorm. 10 Uhr.
Der Vorſtand.

pensfonterten Beamten
zur Unterſtützung des Kaſſierers.

Herren, welche mit dem Kaſſenweſen
vertraut ſind, wollen ſchriftliche Angebote
richten unter 911 an die Exped. d. Bl.

I

g I IJnduſtrielles Unternehmen ſucht

I

e a e a G u a e e uE. h h. cent

e eh r r L L e
e e

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg imG S e e J nS

hadf-Cun eng er ſchwemmeD. Inder Scheſten

Kchkwen- le

Sonntag und Montag von
nachm. 4 Uhr ab

Mittelseheßen.

fleig. Fee.
2 ng. Sonnabend,

So den16. abds.
V 8 ühr

Bee in MenzelsAeſtanrgten (Roßmarkt).

Der Brandmeiſter.

M
Sonnabend, den 16. d. M.,

S abends 8 Uhr im Preuß

AdlerPerſammlung!
Um zahlreiches erſcheinen

bittet Der Vorſtand.

Merſebg. Korreſpondent,
(Nebenausg. Schaſſtd. 3tg.)

Spielvereinigung
Merſeburg.

Sonntag, den 17. d. M.,
von nachm. 3 Uhr an findet

in der Junkenburg ein

großer Ball
ſtatt, wozu einladet

Der Vorſtand.

erIII
Sonnabend, den16. September 1922,

ab 7 Uhr

e laden freundl. ein

Der Wirt.
Das Feſtkomitee.

Sonnabend, den 16. Sept.,
von abends 7 Uhr an

e (Eipperh).
Alle Sportfreunde u. Gönner

ſind herzlich willkommen.
Damen Zutritt frei.

Der Vorſtand.

Mereinshuus
Krautgtr.
Beooroeoe5oSonntag, den 17. 9.
von nachm. 4 Uhr an

Es ladet freundl. ein

S Th
m äh

geſucht

Motorrad Nummer

Aulandtſtraße 2.
Heute, Freitag, Morgen,

Sonnabend, Bychhraten
mit Thüringer Klößen.
Witwer Anſ. 50er
wünſcht die Vekanntſchaft
einer Witwe oder eines
Fräuleins zwecks ſpäterer
Heirat. e unt. 907an die Exped. d. Bl.

Für fret u. Umgeb.
Vertreter meine
erſthl. Schnhereme
geſucht.en Billige Preiſe!

Ernſt L gen agen,
Weißenfels g. Chem.u. Wachsfabrik. e 376.

Ord, led. Knecht
für ſofort geſucht

Zſcherben Nr. 1.

Auſwartung
Poftſtr. 3, I Tr.

M 7965 auf Weißenfelſer
Straße verloren. Abzugeb.

h

Teleph. 74.

S uns Schafſtädt und Amgegend.
Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme

in

h h 2

Teleph. 74. 74.

3. Aggttag zur Segtahn goldene
vom 1. Juli /1. Auguſt und 17. November 1898 für den
neuen Friedhof an der Merſeburger Chauſſee in Schafſtädt

8 12 erhält folgenden Zuſatzedes Erbbegräbnis iſt binnen Jahresfriſt vom
Erwerbe ab an der Vorderfront bezw. zur benachbarten
Grabſtätte mit einer geſchmackvollen Einfaſſung ein
zufriedigen. Die Grabſtätte iſt angemeſſen ſofort nach
dem Erwerb einzurichten und ihre Anlagen ſind in
W Zuſtande zu erhalten.

Schafſtädt, r r e 1922.
Magiſtrat.es Krafft, Seydel. Prinz.

Schafſtädt, den 14. Auguſt 1922.

Die StadtverordnetenVerſammlung
Meißner. u Beyer. Wilhelm Schimpf.e Siſcher. unfziger. Hartung. e enhen
Br. Engelmann. H. Maßmann. Schulze.

Veröffentlicht

Schafſtädt, De 13. September 1922.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Montag, den 18. September, abends 8 Abe ſ

Halleſche Str. 10.

öffentliche Stadtverordnetenſitzung.
Schafſtädt, den 14. September 1922.

Der Stadtverordneten Vorſteher

Druchſachen

jeder Art
für den Geſchäfts u. Privat
bedarf, für Behörden und
Vereine fertigt ſauber und

preiswertBuch druckerei
Otto Brünner,
Schafſtädt. Telephon 74.
S

Jn unſer Zeitungs
kontor r zu Oſtern

einLehrling
mit guten Schulzeugniſſen aufgenommen.

Selbſtgeſchriebene
Bewerbungen an den
Verlag des

Merxrſeburger
Korreſpondent.

h

W
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400 Jahre Lutherbibel.
Ein frommer Tag, da ich, geſtreckt ins GrasHie r verdeutſcht durch Martin Luther“, las

Gern hör' ich deiner Sprache, Luther, zu
Wer braucht das Wort gewaltiger als du

u einer grün umwachſ'nen Burg verſteckt,
aſt du die Bibel und das Deutſch entdeckt.

Ias, und alte Mär aus Morgenland,Jn Fleiſch und Blut verwandelt, vor mir ſtand.

Dieſe Worte legt der h n Conrad Ferdinand Meyer,
ſelbſt ein Meiſter und Künſtler der deutſchen Sprache, n HeldenUlrich von Hutten in den Mund, als der e der einſamen V
Ufenäau im Züricher See die Lutherbibel lieſt. Faſt ein ganzes
war Luther auf der Wartburg geweſen. Aber dieſe Zeit hatte er nicht
müßig vergehen laſſen, ſondern er war auch hier für ſein Volk tätig
geweſen. Er wußte, wenn das Werk der Reformation gelingen ſollte,
ſo war vor allen Dingen die Verbreitung der Bibel in der deutſchen
Sprache nötig. Wohl gab es vor Luther ſchon Bibelüberſetzungen.
Die junge Buchdruckerkunſt widmete ſich bald, nachdem ſie erfunden war,

der heiligen Schrift, ſo daß bis 1521 nicht weniger als 17 vollſtändige
deutſche Bibelgusgaben vorhanden waren. Aber die Kberſetzungen
waren e recht mangelhaft und zuweilen in einem Deutſch geſchrieben,daß ſie nicht einmal die Sektwenoſen richtig verſtanden. Und nün kam

e mit ſeiner Uberſetzung der Bibel, zunächſt des Neuen Teſta
ments.
Waldes begann er das ſchwere Werk. Schwer war es für ihn deshalb,
weil ihm dort mancherlei ſprachliche Hilfsmittel fehlten, vor allem aber
t er nicht die Möglichkeit, ſich mit ſeinen Freunden auszuſprechen.

m ſo mehr tritt ſeine a aft in der Handhabung der Sprache
hervor, jetzt, wo er ganz auf ſich m n iſt. Nun kehrt er im März
1522 von der Warktburg wieder nach ttenberg zurück. t Hilfe
ſeiner gelehrten Freunde Melanchthon und Spalatin werden noch die
letzten notwendigen Verbeſſerungen vorgenommen, ſo daß in der zweiten
Hälfte des September 1522, alſo gerade vor vierhundert Jahren, das
Neue Teſtament in deutſcher Kberſetzung an die Offentlichkeit treten
konnte. Melchior Lotter in e en atte es gehdruckt und Meiſter
Lukas Kranach mit trefflichen Holzſchnitten n In kurzer Zeit
ſchon war die Auflage von 5000 Stück verkauft, ein Beweis dafür, wie
ſtark das Bedürfnis nach einer guten Bibelüberſetzung war

Seit dieſer Zeit iſt die Lutherbibel ein rechtes Volksbuch
Freilich hat ſich der Reformator auch ſtets vemüht, echt volkstümlich
zu ſchreiben. „Man muß die ter im Hauſe, die Kinder auf der
Gaſſe, den gemeinen Mann auf dem Markte darum befragen und den

ſelbigen auf das Maul ſehen, wie t reden.“ Von ſolchem Grundſatz
hat er ſich bei ſeiner uberſehung eiten baſſen.

Den Reichtum unſerer Sprache hat vor 300 Jahren einmal Fried
rich von Logau treffend gekennzelchnet:

„Kann die deutſche Sprache ſchnauben, ſchnarchen, poltern, donnern,

tun

kra en,
kann ſte doch auch ſpielen, ſcherzen, lieben, koſen, tändeln, lachen

Dieſen Klangreichtum vernimmt man aus Luthers deutſcher Bibel
in überraſchender Weiſe wieder. Wie dröhnendes Erz klingt es nach
ihm im 46. Pſalm: „Gott iſt unſere Zuverſicht und Stärke, darum
fürchten wir uns nicht, wenn gleich die Welt unterginge und die Berge
mitten ins Meer ſänken.“ Unbedingte Glaubensgewißheit ſtrahlt aus
den Worten des Römerbriefes: „Jſt Gott für mich, wer mag wider uns
ſein Wie froher Geſang tönt es aus dem Brief an die Philipper
„Freuet euch in dem Herrn alle Wege, und abermal ſage ich: Freuet
euch!“ Voller t und Anmut iſt der Gruß des Engels an
Märig: „Gegrüßet ſeiſt du, Holdſelige.“ Wie die hehren Klänge der
Matthäuspaſſion mutet uns die Erzählung von der Kreuzigung anAber mit das ſchönſte und poeſtereichſte iſt doch die Weihnachtsgeſchichte,

ſo wie ſie Luther erzählt. Sie hat gewiß mit am meiſten dazu bei
getragen, daß für uns Weihnachten zum ſchönſten Feſt im ganzen Jahre
geworden So überſetzen konnte nur jemand der ſelbſt feſtgewurzelt
im Volke ſtand und von glühender Liebe zu ihm durchdrungen war
Beides war bei Luther in reichem Maße der Fall. 50

„Herr Doktor, ſprecht! Wo nahmt ihr herDas deutſche r ſo voll und ſchwer?“

Das Arf ich von des Volkes MundDas ſchürft ich aus dem Herzensgrund!“
Wohl geht ſeit den Tagen Luthers ein großerVo n Die n e Weh 1unheilvolle Kämpfe im Gefolge gehabt. Aber Luthers Werk der Bibel

überſetzung iſt doch über den Rahmen der von ihm begründeten evange
liſche Kirche hinaus für alle Teile unſeres Volkes von größter Be
deutung geworden. Sie hat vermocht, daß die Sprache eines

Mannes die Sprache eines ganzen Volkes werden konnte!
Wenn durch die Reforination das deutſche Volk getrennt werden konnte,
durch die Bibel iſt es wieder zu einer Einigung gekangt. Er wählte
zu n Bibelſprache nicht die Mundart eines einzelnen Volksſtammes,
ſondern ein Deutſch, das damals ſchon von Ober und Niederdeutſch
land verſtanden wurde. „Jch rede nach der ſächſiſchen Kanzlet, welcher
alle Fürſten und Könige in Deutſchland nachfolgen. Aber alles
Schwerfällige und Steife dieſer Sprache mied er; erſt ein Sprach n

t un

unſer

Bereits auf der e n Burg“ des Thüringer

und zur Höchſten Vollendung geführt haben.

ſiß dut e

Im Sinne des Reichoſtedlungsgeſehes

ſchaft habe.

Gijchtiges vom Cage.
Die deutſch-ſpaniſchen Verhandlungen über ein Wirtſchafts

abkommen, die ſeit April d. J. ſchweben, ſind abgebrochen worden, nach
dem die ſpaniſche Regierung den aufgehpbenen Valukazuſchlag in ver
ſchärfter Form wieder eingeführt hat. Ein weiterer Grund für Deutſch
land, die Verhandlungen abzubrechen, war das Vorgehen der ſpaniſchen
Regierung, die trotz des Deutſchland zuſtehenden an
rechtes dieſem Zollermäßigungen verweigert hat, die der Schweiz und
Frankreich zugeſtanden worden ſind. Beim Abbruch der Verhandlungen

at jedoch die deutſche Regierung die ne ausgeſprochen, daß eineWiederaufnahme der re hege möglich ſein werde.
r

Der türkiſche Sieg über die Griechen hat die Flammen im Balkan
neu angefacht. Es war vorauszuſehen, daß die Bulgaren den an ihnen
verübten Verrat im Balkankriege rächen und die Niederlage der
Griechen für ihre Gebietsvergrößerungsziele ausnützen würden. Tat
ſächlich werden auch Einfälle bulgariſcher Komitatſchi in Thrazien ge
meldet. Dabei iſt die Lage im Jnnern Bulgariens keineswegs geſichert,
da die Angehörigen der ruſſiſchen Wrangelarmee, die Bulgarien über
ſchwemmen, im Verein mit Oppoſitionsparteien auf den Sturz der Re
gierung hinarbeiten. x
Nach einer Mitteilung des mecklenburgiſchen Miniſteriums ſoll der

eine der Attentäter auf Harden, dem es gelungen iſt, zu fliehen, Anker
mann, auf einem Gute bei Wismar verborgen gehalten werden. Die
Regierung veröffentlicht, um die Feſtnahme des Burſchen zu ermöglichen
deſſen Signalement

Der Streik der amerikaniſchen e nach Waſhing
toner Meldung durch ein Abkommen zwiſchen den Arbeitgebern und
Arbeitnehmern beendigt worden. Da auch der Kohlenarbeiterſtreik ab
geſchloſſen iſt ſind die Arbeitsmöglichkeiten des Landes wieder normal
geworden. Man darf aber nicht vergeſſen. daß die Beendigung des

ohlenarbeiterſtreiks bereits drei oder viermal verkündet worden iſt,
und er dennoch, wenigſtens teilweiſe weitergegangen iſt.

Kants 200. Geburtstag Schon heute rüſtet man ſich in
Königsberg, der Stadt der reinen Vernunft“, um im Jahre 1924 den
zweihundertſten Geburtstag Kants gebührend zu feiern. U. a. will die
Stadt Königsberg ein Kant-Muſeum einrichten und alle Erinnerungen
an den großen Philoſophen vereinigen. Auch ſollen von der dortigen
Ortsgruppe der Kantgeſellſchaft alle erreichbaren Kantbildniſſe ge
ſammelt und vervielfältigt werden. Das wichtigſte allerdings wäre eine
volkstümliche Kant ausgabe mit eingehenden Erläuterungen,
denn die große Maſſe des deutſchen Volkes die durchaus kantiſch
empfindet, hat von ihrem größten und deutſcheſten Philoſophen nur
eine ſehr dürſtige, kaum über biographiſche Einzelheiten hingusreichende

Kenntnis t n

Das braunſchweigiſche Staatsminiſterium hat die Landespolizei
behörden angewieſen mit aller Rückſichtsloſigkeit gegen den Ausverkauf
der Geſchäfte durch valutaſtarke Ausländer vorzugehen

F. CDer italieniſche König erwarb auf der internationalen Kunſtaus
ſtellung mehrere Werke, darunter ein Porträt Max Klingers eine
Bronce von Wrba und ein Porträt Richard Strauß von Max Lieber
a r ſchenkte ſie der internationalen Gallerie moderner Künſte
in Venedig.

Gerade in den Zeiten
allerſchlimmſten Tiefſtandes, die unſer Volk wiederholt hat erleben
müſſen, da war die einheitliche Sprache das Band, das unſere Volks
gemeinſchaft zuſammenhielt. Treffend hat der große Kenner der
Kirchengeſchichte Karl Auguſt von Haſe die Bedeutung der lutheriſchen
Bibelüberſetzung gekennzeichnet: Volkstümlich friſch, ein Meiſterwerk
deutſcher Sprache und deutſchen Gemüts, die GrundlageRede und Geſinnung vieler Menſchenalter die ſpragiide

Einigung desdeutſchen Volles in Jigg nieZerſpaltungLiner anhebenden retigioſen
r

e

Wichtige Entſcheidungen des Landwirtſchaftsminiſters
Jn letzter Zeit wurde aus Großgrundbeſiherkreiſen mit ſichtbarer

Unterſtützung der Landlieferungsverbände verſucht, einer Ausführungs
praxis bei der Landüberweiſung zum Durchbruch zu verhelfen, die gerade

die berechtigſten Antragſteller ausgeſchaltet hätte. Hatte ein Antrag
ſteller wenig Eigenland und erhebliches Pachtland, dann wurde verlangt,
daß ihnen das Pachtland zum Eigenbeſitz hinzugerechnet würde und die
e en aufgeſtellt daß hier ein dringendes Siedlungsbedürfnis
nicht vorliege. Hatte der Antragſteller kein Pachtland und nur wenig
Eigenland, dann wurde das Vorliegen eines beſtehenden Kleinbetriebes

verneint.t Hotten Antragſteller infolge zu geringer Einnahmen aus
ihrer Landwirtſchaft Nebenbeſchäftigung übernommen, ſo wurde ber
hauptete, daß der Antragſteller einen anderen Beruf als die Landwirt

t Beſchwerde

der bibelfeſten

übte er keinen ſichtbaren Nebenberuf aus, behauptete man,

daß er einer s nicht bebürfe, da ihn ſeine bisherige Tätigkeit
ernährt habe der beſte Beweis hierfür ſei ja, daß er ſonſt nichts weiter
tue. Als letztes war man bei der Prüfung der perſönlichen Verhält
niſſe der Antragſteller dahin gekommen, ſtets zu behaupten, wenn der
Antragſteller angab, die Mittel zu haben oder ſich beſchaffen zu können
um das Land zu kaufen, daß das Vorhandenſein dieſer Mittel der beſte
Beweis dafür ſei, daß eine Antragsberechtigung nicht vorliege, da diebisherigen Einnahmen des Antra ſellers ut geweſen ſeien, daß er

nicht nur ſich ernährt, ſondern noch erhebliche Erſparniſſe gemacht habe.
Wenn derartige Anſchauungen, denen leider eine Anzahl von Kul

türämtern all zu ſehr nachgab, durchgedrungen wären, dann wäre eine
Anliegerſtedlung überhaupt nicht mehr möglich geweſen

lus dieſen Gründen iſt es außerordentlich erfreulich daß in einem
Beſ werdeverfahren der Miniſter für Landwirtſchaft und der Miniſter
für Handel einen Beſchluß erlaſſen haben, der weſentliche Teile der oben
35 ilderten Sabotierungsverſuche der Anliegerſiedlung erledigen
ürfte. Die beiden Miniſter nehmen ſowohl in ihrem Beſchluß Stellung

vorhandenen Pachtlandes als auch zur Bewertung derm Anurechnung
äftigung. Der Beſchluß hat folgenden Worllaut:ebenbeſ

BeſchlußDie Beſchwerde des Ritkergutsbeſihers Max Hübner in Sa raſchine
gegen den Beſchluß des Skändigen Ausſchuſſes in Breslau vom
29. Auguſt 1921 über die Enteignung von Teilen des Rittergutes
Sapraſchine (Kreis Trebnitz) wird als unbegründet zurückgewieſen.

Gründe eAuf Ankrag des Landlieferungsverbandes Niederſchleſien hat der
entſprechend der Ausführungsanweiſung 2 zu den Siedlungsgeſetzen vom29. Januar 1920 unter Ziffer 8 zuſammengeſette Stänt je Ausſchuß
gemäß den 88 1, 15, 16 des Reichsſiedlungsgeſehes vom 11. Auguſt 1919

hernee S. 1429) in Verbindung mit 9 des Preußiſchen Aus
ührungsgeſetzes vom 15. Dezember 1919 (Geſetzfammlung für 1920

S. 31) durch Beſchluß vom 29. Auguſt 1921 die Enteignung der im
Kigentum des Rittergutsbeſitzers Max Hübner in Sapraſchine ſtehenden
Par ellen, nämlich Gemarkung Sapraſchine, Kartenblatt 1 Nr. 140 in

von 0,3270 Hektar und von Teilen der Parzelle Nr. 148 b d imFlä enausmaße von 17980 Hektar zuſammen alſo 2,1250 Hektar, für

zuläſſig und wirtſchaftlich zweckmäßig erklärt. Gegen dieſen Beſchtuß
hat der Eigentümer, Rittergutsbeſiher Max Hübner, friſt und form

eingelegt. Er bemängelt die Größe der zu enteignen
en Fläche Der Stellenbeſitzer Weber, zu deſſen Gunſten die Enteig

nung durchgeführt werde, habe 954 Morgen Eigenbeſitz, ſei von Beruf
Zimmermann und habe als ſolcher ein gutes Einkommen Beſchwerde
führer ſei bereit dem Weber ungefähr 654 Morgen käuflich zu über
laſſen, der darüber hinausgehenden, ihm durch den Beſchluß des Stän
digen Ausſchuſſes auferlegten Landabgabe müſſe er aber widerſprechen
Gr könne, ſich höchſtens zu einer Verpachtung dieſes Landes auf 30 Jahre
entſchließen.

Der Beſchwerde war der Erfolg zu verſagen
Die Größe einer ſelbſtändigen Ackernahrung iſt vom StändigenAusſchuß mit Rückſicht auf die gute Beſchaffenheit des Bodens in

Sapraſchine auf 18 Morgen angemeſſen feſtgeſetzt worden. Der
Stellenbeſitzer Weber hat zu ſeinem Eigentum von 938 Morgen zur
zeit zwar noch 1036 Morgen zugepachtet. Er hält aber die Ergänzung
ſeiner eigenen, an ſich lebensfähigen Stelle durch dieſe Zupachtung
von Land nicht für genügend ſondern wünſcht ihre dauernde Ver
beſſerung durch Erwerb von Land zu Eigentum. Dieſem Wunſche
iſt eine Berechtigung nicht abzuſprechen, da unter den heutigen Ver
hältniſſen mit einem dauernden Beſtande der Pachtverträge nicht zu
rechnen iſt und deshalb der Stellenbeſizer Weber das augenblicklich
ſchwebende Anliegerſiedlungsverfahren von Sapraſchine benutzen muß
um ſich den eigentümlichen Erwerb von Land zu ſichern. Kberdies
kann auch angenommen werden, daß die Zuteilung von Siedlungsland
zu Eigentum als der regelmäßige Weg der Landbeſchaffung

e im Sinne des Reichsſieblungsgeſetzes
iſt. Die Tatſache, daß Weber zurzeit neben ſeinem Eigenbeſittz noch
Pachtbeſitz hat, bildet deshalb keinen zwingenden Grund, ihm den

igentümlichen Erwerb von Anliegerland zu verſagen
ein Beweis dafür daß die wirtſchaft age des Weber

Landwirtſchaft iſt. Wenn er nebenbei noch den Beruf als

Dagegen iſt

Zimmermann ausübt, ſo zeigt dies nur, daß ſein landwirtſchaftlicher
Kleinbetrieb ihm nicht genügend Arbeit und Einkommen
deshalb ergänzungsbedürftig iſt.

Danach bieten die Erwägungen die den Ständigen Ausſchuß
zur Bemeſſung der Größe der für den Stellenbeſitzer Weber er

bietet und

forderlichen Landzulage geführt haben, zu Bemängelung keine Veran
laſſung

Berliün, den 14. Februar 1922.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten

J. A. gez. Articus.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe

J. A. gez. (Unterſchrift).

18. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Als Eliſabeth ſich wieder hinunter begab, fand ſie die Komteſſe zwar noch

matt, aber ſonſt wieder hergeſtellt und in weicher, zugänglicher Stimmung
Sie war nicht mehr im Bett, aber ſie lag, wie ſie es liebte, in ihrem türkiſchen
Zimmer, ganz eingebuſchelt in Polſter und Teppiche und in einem künſtlichen
Zwielicht, das ihr ſchon faſt zur Lebensgewohnheit geworden zu ſein ſchien
Der Ranm war erfüllt von dem Duft ſtark parfümierter, türkiſcher Zigaretten
und neben dem Ruhebett der Komteſſe ſtand auf niedrigem arabiſchen Tiſchchen

ein bronzenes Schälchen mit Aſchenreſten. eEin wenig verlegen ſtreckte ſte Eliſabeth die Hand entgegen. „Jch danke

Jhnen herzlich Sie waren ſo gut zu mir, wie ich das gar nicht um Sie
verdient hatte aber ich glaube, Sie betrachten mich ein wenig wie ein
launiſches Kind, mit dem man Geduld haben muß“. n

„Dazu lag ganz gewiß keine Veranlaſſung vor, gnädigſte Komteſſe, ein
Herzkrampf iſt eine ernſthafte Sache. e

„Ja, aber wie ich dazu gekommen bin Ich bin ein großer Haſenfuß,
das haben Sie ſchon bemerkt, nicht wahr Ein unverhofftes Geräuſch, ein
Phantaſtegebilde, das ich zu ſehen glaube, kann mich tödlich erſchrecken.

„Die Nerven von Komteſſe ſind ſtark angegriffen aber das kommt, wenn
ich mir eine freie Meinung erlauben darf, zum großen Teil von der
Abgeſchloſſenheit, in der Komteſſe leben, und in der Wirklichkeit ſchließlich mit
einem Schleier umhüllt erſcheint. Dann iſt es kein Wunder, wenn Komteſſe
von einem Ton oder von einer Erſcheinung, die aus der wirklichen Welt
in die ſelbſt erſchaffene unwirkliche dringt, bis zum Entſetzen erſchreckt werden“.

Sie griff das Wort „Erſcheinung“ begierig auf, denn in ihr brannte
das Verlangen nach Ausſprache und Erlöſung von innerer Pein.

„Sie ſagen „Erſcheinung“ und nehmen ohne weiteres ihren Urſprung aus
der Wirklichkeit an, dann glauben Sie an eine Erſcheinung aus der unwirklichen

Welt wohl überhaupt nicht e„Wenn eine Erſcheinung da iſt, ſo iſt ſie doch unter allen Umſtänden
eine Wirklichkeit Komteſſe“.

„Sie verklauſulieren das nur, um mir auszuweichen Sie verſtehen mich
gewiß da iſt z. B. die weiße Frau, die, wie ſie wiſſen, ſich in alten
Schlöſſern zeigen ſoll halten Sie das für möglich

Nachdem Eliſabeth von Emmy gehört hatte, das wahrſcheinlich der „Spuk
von Koltenhauſen“ für den Anfall der Komteſſe verantwortlich ſei, hatte ſie
dieſe Frage früher oder ſpäter einmal erwartet und ſich darauf vorbereitet.
Sie empfand, die quälendſte Beunruhigung für die Komteſſe lag darin, daß
ſie bereits glauben mußte, ihren eigenen Sinnen nicht mehr trauen zu dürfen
und Erſcheinungen zu ſehen die nicht vorhanden waren und kein anderer
erblicken würde. Darum mußte es eine große Beunruhigung für ſie ſein, wenn
ſie annehmen durfte, in Wahrheit die traditionelke „weiße Frau“ geſehen zu
haben, ſo unheimlich dieſe Tatſache für einen Menſchen mit geſunden Sinnen
ſein müßte. Und ſo ſagte ſie mit Vorbedacht:

„Man hört ſo oft von ber Erſcheinung der weißen Frau, daß ich die
Möglichkeit ihrer Exiſtenz nicht ohne weiteres in das Reich der Fabel ver
weiſen möchte. Und wenn ein Fortleben nach dem Tode, an das wir glauben,
beſteht, warum ſollte es da nicht auch möglich ſein, daß ein durch ungelöſte
Bande ein nicht unerfülltes Verſprechen, eine ungeſühnte Schuld, eine
unvollendete Aufgabe oder dergleichen noch an das Diesſeits gewiſſermaßen
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gebundene Geiſt ſich den Menſchen auch nach ſeinem Tode noch als Warner
oder Mahner bemerkbar machen kann, zumal wenn er auch ſchon zu Lebzeiten
einen ſtarken Willen und ausgeprägte Eigenart beſeſſen hat. Die Gräfin
Adelheid vom „Hohen Stein“ die aus Treue zu einem Koltenhauſen freiwillig
geſtorben iſt, wird unzweifelhaft auch nach ihrem Tode noch als verklärter
Geiſt ihrem Geſchlecht dieſelbe Treue bewahren

Aber es war nicht die edle Gräfin Adelheid vom Hohen Stein, es war
die falſche Ulrike von Schloß Koltenhauſen mit ihrem roten Haar und dem
grünen Damaſtkleide, die ich n habe. Sie ſtand im Fenſter der Galerie
an dem Platz, an dem ihr Bild hängt und winkte mir mit ihrem Fächer. Es
war dort oben noch hell genug, ich habe ſie ganz deutlich geſehen.

„Aber es herrſchte doch immerhin bereits Zwielicht, und da iſt es wohl
möglich, daß Komteſſe eine Dienerin für die Gräſin Ulrike gehalten haben

Außer Jhnen iſt kein Menſch im oberen Stock und Sie haben ſelber u
verſichert, daß Sie nicht daheim waren. Und wer beſitzt denn auch ſolch
leuchtend rotes Haar im Schloß außer mir?“

„In der Galerie lag viel alter Staub, und es ſind ſehr wahrſcheinlich
in meiner Abwesenheit dort Reinigungsarbeiten vorgenommen worden denn
wie mir eben einfällt, bemerkte ich bei meiner Heimkehr im Vorbeigehen einen
vergeſſenen Schemel in der Fenſterniſche, der wohl beim Putzen der Scheiben
benützt worden iſt. Ich habe unter dem weiblichen Dienſtperſonal im weißen
Hauſe eine rothaarige Frau geſehen, die Farbe ihres Kleides iſt in der Däm
merung nicht mehr genau zu unterſcheiden geweſen.

„Das iſt ernſtlich Jhre Anſicht d
„Jch kann mir die Erſcheinung der Komteſſe nicht anders erklären, und

ich meine, es iſt ganz einleuchtend.“ e
Gundula dachte eine Weile nach und ſagte dann ſichtlich erleichtert: Da

haben Sie recht, es muß natürlich ein lebenddr Menſch geweſen ſein es iſt
ja garnicht anders möglich, man kann ſich eine ſo deutlich vor einem ſtehende
Erſcheinung doch nicht einbilden, Und nun lachen Sie mich mit meiner
Geſpenſterfurcht nur gründlich aus

„Das darf ich mir nicht erlauben, denn mir iſt es auch ſchon paſſiert,
daß mir meine Phantaſie wunderliche Dinge vorgeſpielt hat.“ Und in dem
Beſtreben, ſie aufzuheitern, fügte Eliſabeth lächelnd hinzu Ich war geſtern
auf dem „Hohen Stein“, da ſah ich plötzlich mitten in den Ruinen einen der
wilden Ritter von einſt ſtehen: groß, ſtark wie ein Hüne, roter ſtruppiger
Bart, ſtarrendes Haar, grimmiges Geſicht, ſinſterer Blick ein echter Raub
ritter!. Dieſer Eindruck drängte ſich mir unwillkürlich auf, trotzdem er ſtatt
des Panzers einen modernen Sommeranzug trug, der ganz und gar nichts
Raubrittermäßiges an ſich hatte.“

„Ein hünenhafter, rotbärtiger Raubritter auf dem „Hohen Stein 2“
Plötzlich lachte Gundula hell auf. „Oh, das iſt köſtlich. Wenn er das wüßte!
Sie haben keine Ahnung, wer der fürchterliche Menſch war, und was er auf
der Burg zu tun hatte

„Woher ſollte ich das wiſſen Daß er ein Graf ſei, hörte ich.“
„Das iſt köſtlich,“ ſagte Gundula noch einmal. Sie lachte wie ein Ko

bold und ſah ſehr vergnügt und ſchelmiſch aus.
Ich freue mich, daß es Komteſſe heute ſo gut geht,“ verſicherte Eliſabeth
„Das iſt immer ſo bei mir: „Himmelhoch jauchzend, zum Tode betrübt!“

meine Stimmungen reißen mich hin und her, geſunde Menſchen kennen das
nicht. Sie ſcheinen jedenfalls ſehr ruhig und gleichmäßig veranlagt.

„Meine Großmama, die mich von meinem elften Jahre erzogen hat.
nannte es Phlegma und war garnicht damit zufrieden.

Andreas erſchien und berichtete, daß BungeMartel gekommen ſei, um ſich
nach dem Befinden der Kömteſſe zu erkundigen.

Doppelnamen führt.

„Woher weiß ſte denn ſchon wieder, daß ich nicht wohl war fragte
Gundulg ungnädig. „Jhr habt das wohlgleich wieder in die Welt hinauspoſaunt.“

Andreas beteuerte, daß von ihnen niemand etwas erfahren hätte.
„Jch mag ſie heute nicht ſehen.“ Das klang recht unfreundlich und Gun

dulg ſchien das ſelber zu empfinden, denn als Andreas gegangen war, wandte
ſie ſich an Eliſabeth

„Sie iſt ein gutmütiges und ſehr anhängliches Geſchöpf, die Martel, und
immer guter Laune. Sie hat mich ſchon in den verzweifelſten Stimmungen
aufgeheitert. Manchmal iſt ſie mir geradezu Bedürfnie. Aber immer kann
ich ſie nicht ertragen. Heut wollen wir allein bleiben.

„Möchten Komteſſe nicht einen Spaziergang in den Park unternehmen
Das Wetter iſt herrlich

„vVielleicht ſpäter, leſen Sie erſt ein Stündchen.“
Aber Eliſabeth hatte noch kaum damit begonnen, als ſich die Tür öffnete

und unangemeldet ein Herr eintrat, bei deſſen Erblicken ihr beinahe das Buch
aus der Hand gefallen wäre Graf Winningen.

„O Detlef, das iſt ſchön, daß du gerade heute kommſt, du findeſt mich
bei beſtem Wohlſein,“ rief Gundula freudig erregt und ſtreckte dem Ankömm
ling beide Hände entgegen Er küßte ſie und ließ ſich neben dem Ruhebert
der Komteſſe nieder, ohne auf Eliſabeth zu achten, die in peinlichſter Verlegen
heit aufgeſtanden war.

„Und weil du dich wohlfühlſt, haſt du ſchleunigſt wieder geraucht, was
deinen Nerven ſo ſchädlich iſt.
Es klang vorwurfsvoll tadelnd, aber man hörte Kummer und Liebe aus
ſeiner Stimme, die Eliſabeth nur kalt und ſpöttiſch kannte.

„Ach, nur ein klein wenig, nicht wahr, Fräulein Schnitter?“ Meine
neueſte Geſellſchaſterin“ ſtellte ſie mit neckiſchem Blick auf Eliſabeth vor.
Die verbeugte ſich pflichtſchuldigſt. Der Graf neigte im Sitzen, ohne ſie an
zublicken, nur flüchtig den Kopf. Sein Geſicht war eiſig.

Fräulein Schnitter,“ ſuhr Gundula fort, „kommt Jhnen dieſer Herr
mein verehrter und lieber Bruder, der Reichsgraf von und zu Winningen
Koltenhauſen nicht ein bißchen bekannt vor? Sieht er nicht aus wie ein echter
wüſter Raubritter? Fräulein Schnitter hält dich nämlich für Buſchke Dahm
vder für einen anderen von der edlen Zunft das kommt von deinem
ſchrecklichen Rübezahlbart. Ich habe dir ſchon immer geſagt, du möchteſt ihn
dir abſchneiden laſſen.“ S

„Daran könnte dann wieder deine „allerneueſte“ Geſellſchafterin Anſtoß
nehmen,“ warf er gleichgültig hin. „Jch kann mit meiner Barttracht nicht
ſo oft wechſeln, wie du mit deinem Perſonal. Es tut mir leid, daß ich
mitten im Leſen geſtört habe, aber ich möchte einiges mit dir beſprechen, du
beurlaubſt deine Geſellſchafterin wohl für eine Stunde

„Fräulein Schnitter, wenn Sie ſo gut ſein wollen
Eliſabeth ging ſchon, ſie flüchtete förmlich hinaus. e
Als ſie auf dem Wege zu ihrem Zimmer zufällig Emmy traf, blieb ſie

ſtehen. „Warum haben Sie mir nicht geſagt, daß der „Junker Detlef“ und
der Graf Winningen eine Perſon ſind? Und ſie verſicherten daß er nicht
mehr nach Koltenhauſen komme. Nun iſt er ſchon da und ich wohne in
ſeinem Zimmer.

„Er kommt nur zu Beſuch zur Komteſſe, die er ſehr liebt, aber er wohnt
nie mehr im Schloß ſeit dem Tode des Reichsgrafen Leukhardt, ſeines Vaters
Er hat ſich einen Teil der alten Burg ausbauen laſſen, die dem älteſten Sohn
der gräflichen Familie ſtets allein gehört und nach der er auch allein den

Deshalb wird er auch von dein Leuten in der Gegend hie

auch noch der Graf Winningen genannt, wie man es zu Lebzeiten ſeine
Vaters zur Unterſcheidung von dem alten Herrn gewöhnt war. Jedes Kin
kennt ihn unter den Namen Junker Detlef oder Graf Winningen.“

(Fortſetzung folat.)

e Grundlage des Weber e
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